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Jahresfinish mit Planplus
„Im Jahre 1984 eine überplanmäßige Steigerung der Arbeitsproduktivi­

tät um 1,3 Prozent sichern und die Gestehungskosten der Erzeugnisse zu­
sätzlich zum Plan um 0.6 Prozent senken.

Sämtliche Lieferverträge bis zurn 25. Dezember 1984 erfüllen."
(Aus den sozialistischen Verpflichtungen des Kollektivs des Aktju- 

binsker Werks „Etalon")

Hochwertige und zuverlässige 
Erzeugnisse mit der Betriebsmar­
ke ..Etalon" sind heute für die 
Fachleute ein Begriff. Ohne die 
komplizierten elektronis eben 
Meßgeräte kommt wohl kein ein­
ziger Betrieb aus, sei es ein 
Bautrust, ein Hüttenkombinat, 
eine Schürfungsexpedition oder 
ein Forschungsinstitut. In ver­
schiedenen Sphären der Volks­
wirtschaft leisten die Apparate 
den Diagnostikern, Operateuren. 
Berechnern, Normern und Pro­
grammierern zuverlässige Dien­
ste. Allein der Name des Be­
triebs ist schon die beste Cha­
rakteristik für die Erzeugnisse 
der Aktjubinsker Feinmechani­
ker.

Heute gibt es in Kasachstan 
nur sechs solche Betriebe. Sie 
alle zählen zur Produktionsverei­
nigung ..Kasglawawtomatika". 
Das Werk in Aktjublnsk ist ei­
nes der größten darunter. Das 
läßt sich schon am Produktions­
umfang erkennen: Jährlich liefert

der Betrieb Hunderte Apparate 
mit einem Gesamtwert von 10 bis 
11 Millionen Rubel. Die Liefe­
rungsadressen sind sehr ver­
schieden: Moldawien, Usbeki­
stan. Estland. Ukraine, RSFSR. 
Mit Jedem Jahr vergrößert sich 
die Zahl der Bestellungen, die 
hier eintreffert. Das ist Ja auch 
klar — bei dem Jetzigen Niveau 
der Mechanisierung und Automa­
tisierung der Produktionsprozes­
se wird sehr viel Wert auf Prä­
zision gelegt, was die Meßgeräte 
aus Aktjublnsk garantieren.

Einige Worte über die Leute, 
die diese komplizierten Geräte 
bauen. Im Werk sind heute etwa 
300 Mechaniker beschäftigt, an­
scheinend gar nicht so viel. Wenn 
man aber in Betracht zieht, daß 
fast alle Montageleute Ingenieu­
re mit Hochschulbildung und 
Fachschulabsolventen sind, dann 
wird verständlich, wieviel Kraft­
aufwand die Arbeit am Montage­
fließband den Menschen abver­
langt.

Schon lm Vorbereitungsab­
schnitt wird die Grundlage für 
die hohe Erzeugnisqualität ge­
schaffen. Die Kontrolleure Iwan 
Stupinin. Viktor Kamyschny, Ni­
kolai Dlbenko und Kairat Aman- 
tajew wählen die nötigen Details 
und prüfen die. Qualität 
Werkstücke. ~ 
kommen, daß eine Lampe 
ein winziger *" 
Mangel hat, der nur nach 
Endmontage auftaucht, lm w „ 
benen Fall ist das Vorbeugen 
einfach obligatorisch, well Ja das 
Gerät viel zu viel kosten würde, 
falls man es zweimal zusammen­
bauen müßte.

Am Montagefließband herrscht 
tagaus, tageln ein gemessener 
Arbeitsrhythmus. Den bekommt 
man aber nicht sofort zu spü­
ren, man 
Gesichter 
schlcktes 
ben, hört . .
Mini-Mohranlage. Für den Laien 
scheint das sogar eintönig zu 
sein. Und erst am Endmontage­
abschnitt, wo einzelne Sätze an­
langen und zusammenmontiert 
werden, spürt man, was hier im 
Betrieb Arbeitstempo heißt. 10 

Meßgeräte kommen täglich vom
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sieht nur konzentrierte 
der Montageleute, ge- 
Hantlcren mit Lötkol- 
leises Summen einer

Fließband, Jedes ihrer Telle wur­
de ins Innere von geschickten 
Händen eingebaut. Dazu muß 
man ein sehr entwickeltes Finger­
spitzengefühl haben.

,,Obwohl der technologische 
Prozeß sehr kompliziert Ist", er­
zählt der Chefingenieur des Be­
triebs Iwan Kalju hny, „haben 
wir ihn weitgehend mechanisiert. 
Unter unseren Bedingungen ist 
das ein großes Plus — das ver­
ringert den Kraftaufwand und 
setzt die Gestehungskosten her­
ab. Allein In diesem Jahr haben 
wir dadurch 34 000 Rubel ge­
spart. Die Tagesleistung jedes 
Feinmechanikers Ist um 7 Pro­
zent gestiegen."

Heute steht auf dem Arbeits­
kalender der Aktjubinsker Gerä 
tebauer Ende Dezember. In we­
nigen Tagen wird die letzte Par­
tie von Erzeugnissen nach Kiew 
gehen. Der Plan ist erfüllt, die 
Verpflichtungen sind eingelöst. 
Das Kollektiv hat wiederholt be­
wiesen, daß es über umfangrei­
che technische Kenntnisse ver­
fügt und Imstande ist, den ho­
hen Forderungen mit Erfolg ge­
recht zu werden.

Alexander FRANK, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Aktjublnsk

Überholung der

Stelle
Arbeit 
Peter 

Orden,

Viktor KRIEGER. 
Korrespondent 

,,Freundschaft"

PAWLODAR. Zu den Siegern 
im Unionsweltbewerb um hoch­
produktive Nutzung der Land­
technik gehören die bekannten 
Ackerbauern des Gebiets — der 
Fcldbaubrigadier Emanuel Völ­
ker aus dem Sowchos ..Sarja", 
Staatspreisträger der Kasachi­
schen SSR, und der Traktorist 
Johann Regehr aus dem Kolchos 
,,3O Jahre Kasachstan“. Das 
Hauptkomitee der Unionslei­
stungsschau der Volkswirtschaft 
hat E. Völker und J. Regehr mit 
der höchsten Auszeichnung der 
Leistungsschau — Ehrendiplo­

men und unentgeltlichen LKWs 
„Moskwltsch-412" gewürdigt.

UST-KAMENOGORSK. Das 
Kollektiv der technischen Kon­
trolle des Bleikombinats Syrja- 
nowsk war seit Jahresbeginn 
dreimal Sieger im Wettbewerb 
zwischen seinen Abteilungen. 
Diese ganze Zelt behauptet er die 
Rote Wanderfahne des Kombinats 
und seines Gewerkschaftskomi­
tees. Einen großen Beitrag leisten 
zum Erfolg die Gruppe für Roh­
stofferfassung. geleitet von L. Stö­
ßel. sowie die Brigaden L. ~ 
jewa, J. Krasnoselsklch 
T. Schmakowa.

TALDY-KURGAN. Das 
lektiv des Werkes für Keramsit- 
und Betonerzeugnisse hat seinen 
Plan für vier Jahre vorfristig 
erfüllt. Die Arbeitsproduktivität 
stieg hier um 1.6 Prozent ge­
genüber dem Plan. Auch die Ge­
stehungskosten der Erzeugnisse 
sanken bedeutend. Seit Jahresbe­
ginn buchte das Werk 1 800 000 
Rubel Reingewinn. Das ist das 
Resultat des weitgehend entfal­
teten Wettbewerbs und der 
selbstlosen Arbeit aller Keram- 
sit- und Betonerzeuger. Allen 
voran ist die Bewehrungsabtei­
lung mit L. Feller an der Spitze. 
Ihr auf den Färsen sind die 
Formerabteilungen, geleitet von 
V. Haas und A. Korjakin.

Su- 
und

Kol-

Das Politbüro des ZK der 
KPdSU erörterte auf seiner tur­
nusmäßigen Sitzung zusätzliche 
Maßnahmen zur Verhinderung 
der Luftverschmutzung der 
te, anderer Ortschaften und 
strlezentren.

In dem zu dieser Frage 
nommenen Beschluß des ZK der 
KPdSU und des Ministerrats der 
UdSSR ist ein umfassendes Pro­
gramm festgelegt worden, des­
sen Realisierung es gestatten 
wird, eine weitere Verringerung 
der Luftverschmutzung durch den 
Bau neuer und die Steigerung 
der Effektivität der bestehenden 
Gasrelnlgungs- und Entstäubungs­
anlagen, die Verstärkung der 
Fertigungsdisziplin, den Über­
gang der Betriebe zu anderen 
Roh- und Brennstoffarten sowie 
nötigenfalls durch die Verände­
rung des Produktionsprofils und 
die Verlagerung einzelner Ab­
teilungen und Abschnitte außer­
halb der Wohngebiete zu gewähr­
leisten. Besondere Beachtung 
galt der Verstärkung der Arbeit 
der Staatsinspektion, die die 
Kontrolle und die Aufsicht über 
die Einhaltung der Gesetzge­
bungsvorschriften über den Na­
turschutz verwirklicht. Entspre­
chende Ministerien und Ämter 
werden beauftragt, wichtigste 
Angaben zur Entwicklung und 
Einführung neuer technologi­
scher Emlsslonsrelnlgungsprozes- 
se. -methode und -mittel vorzu­
bereiten, die die Luftverschmut­
zung der Städte und anderer 
Ortschaften bedeutend verringern 
können, um sie in die wissen­
schaftlich-technischen Programme 
und Pläne der Entwicklung der 
Wissenschaft und Technik für 
das zwölfte Planjahrfünft aufzu­
nehmen.

Das Politbüro erörterte einige 
Fragen, die die völkerrechtliche 
Ordnung der Erschließung 
Reichtümer der Antarktika 
treffen. Die Sowjetunion geht da­
von aus, daß diese Ordnung. " 
sich auf den Antarktisvertrag 
gründet, eine gleichberechtigte 
und aktive Zusammenarbeit der 
interessierten Länder bei der Nut­
zung der Naturreichtümer des 
sechsten Kontinents zu ausschließ­
lich friedlichen Zwecken gewähr­
leisten und die Antarktis vor 
liehen Aktionen militärischer 
schützen muß.

Auf der 
Bericht des 
myko über 
Tagung des 
mlnlster der Teilnehmerstaaten 

des Warschauer Vertrages in Ber-

lln entgegengenommen und ge­
billigt. Die Ergebnisse dieser
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Genossen A. A. Gro- 
die Ergebnisse der 

Komitees der Außen-

Tagung bestätigen ein weiteres, 
Mal, daß die verbündeten spzlatf-
stlschen Länder aktive Anstren­
gungen unternehmen, die die Ab­
wendung der Gefahr eines Kern­
waffenkrieges zum Ziel haben, 
für die Suche von Lösungen auf 
dem Verhandlungswege eintreten, 
die zur Einstellung des Wettrü­
stens und zu einer radikalen Re­
duzierung der Rüstungen, , zur 
Rückführung der zwischenstaatli­
chen Beziehungen In eine Rahn 
der Entspannung, der Zusammen­
arbeit und der friedlichen Koexi­
stenz führen würden. In diesem 
Zusammenhang wurde erneut dje 
Bedeutung der Koordinierung 
der Aktionen der Teilnehmer­
staaten des Warschauer Vertra­
ges bei der 
wlrkllchung 
entschiedene 
ge In Europa 
tlonalen Beziehungen als Ganzes, 
der weiteren Festigung der Eln- 

der
Ge-

konsequenten Ver- 
lhres Kurses auf 
Gesundung der La- 
und in den lnterna-

Er- 
Ge-

heit und Geschlossenheit 
Länder der sozialistischen 
meinschaft beton^.

Das Politbüro billigte die 
gebnlsse des Gesprächs, das
nosse K. U. Tschernenko mit dem 
prominenten amerikanischen Un­
ternehmer und der bekannten 
Persönlichkeit des öffentlichen 
Lebens A. Hammer führte. Fer­
ner wurde ein Bericht von N. A. 
Tichonow und M. S. Gorbatschow 
über ihre Gespräche mit dem Ko- 
vorsltzenden des amerikanisch­
sowjetischen Handels- und Wirt­
schaftsrats und Vorsitzenden des 
Direktorenrats der Firma ADM 
D. Andreas entgegengenommen 
und gebilligt. In diesem Zusam­
menhang wurde festgestelit, daß 
die sowjetische Führung für das 
Interesse der Geschäftskreise der 
Vereinigten Staaten von Ameri­
ka an einer Normalisierung der 
Beziehungen zur Sowjetunion 
Verständnis hat. Die UdSSR ist 
für gute Beziehungen mit den 
USA auf der Grundlage von 
Gleichberechtigung, der Achtung 
und der Berücksichtigung der 
legitimen Interessen des anderen, 
für die Entwicklung beiderseits 
vorteilhafter'Beziehungen in Han­
del und Wirtschaft sowie auf än­
deren Gebieten, wofür es notwen­
dig ist. die auf ihrem Wege er­
richteten künstlichen Hindernis­
se zu beseitigen.

Auf der Politbüro-Sitzung wur­
den auch einige andere Fragen 
des inneren und internationalen 
Lebens erörtert und entsprechen­
de Beschlüsse gefaßt.

Immer öfter reden die Ak­
kerbauern vom bevorstehen­
den Frühjahr; Wie wird es 
sein? In den Agrarbetrieben 
der Republik rüstet man sich 
zur Ernte '85. Die Mechani­
satoren der Kolchose und 
Sowchose sind aktiv an die 
Überholung der Technik ge­
gangen.

Im Sowchos „Tawrltsche- 
ski“, Gebiet. Ostkasachstan-, 
gilt bereits mehrere Jahre die 
feste Regel: Wird die Tech­
nik auf den Feldern frei, 
kommt sie sofort in die Repa­
raturwerkstatt, wo sie sorgfäl­
tig gepflegt wird. Obwohl es 
im Sowchos „Tawritscheski" zu 
jeder Zeit genügend Arbeit

gibt, wird diese Regel unbe­
dingt befolgt.

Einer der geachtetsten Men­
scher. in der Maschinen- und 
Traktorenwerkstatt ist der 
Kommunist Peter Schmalz. 
Bereits 42 Jahre ist er in die­
sem Agrarbetrieb tätig. Er ist 
Reparaturschlosser für Hydrau­
lik und Rationalisator. Einer 
seiner letzten Rationalisie­
rungsvorschläge betraf die 
Vervollkommnung der Kartof­
felsortierstelle. Dadurch wur­
den etwa 100 Mitarbeiter frei­
gesetzt. die in dieser 
beschäftigt waren.

Für die langjährige 
ist der Schlosser 
Schmalz

..Ehrenzeichen" und der Me­
daille „Für ausgezeichnete 
Arbeit" gewürdigt worden.

Neben anderen Traktoristen 
des Agrarbetriebs beteiligt 
sich Edgar Erdmann aktiv an 
der Überhöhung der Kombi­
nes und Traktoren.

Unsere Bilder: Die Reparatu­
ren des Schlossers. Peter 
Schmalz sind stets qualitätsge­
recht:

erste einsatzbereite Kombines: 
Sekretär des Parteikomitees 

Viktor Kabak und Mechanisator 
Edgar Erdmann.

Paris

Wien

Wiederbelebung 
der WEU

Verpflichtung wird eingelöst sein
Die Hauptsorge der Viehzüchter des Kolchos „Krasnaja Swesda“ 

gegenwärtig, es nicht zu einer Senkung der Tierleistunqen kommen 
lassen.

An den Bedingungen dafür 
fehlt es auf der Kolchosfarm 
nicht. In den Kuhställen sind 
die Futterkrippen, die elektri­
schen Ausrüstungen und die För­
derbänder gegen neue ausgewech­
selt worden.

Die anschaulichen Tierleistun­
gen werden auch durch den ho­
hen Nährwert des Futters garan­
tiert. Für das gesellschaftseigene 
Vieh wurden 1 630 Tonnen Heu. 
1 800 Tonnen Welksilage, 13 730 
Tonnen Gärfutter und 200 Ton­
nen Hackfrüchte bevorratet, was 
21 Dezitonnen Futtereinhelten 
pro 1 Stück Vieh ausmacht.

Das Futter wird in nur zube- 
reitetem Zustand verfüttert. In 
einer Sonderabtellung funktionie­
ren Taktstraßen zum Dämpfen 
von Stroh, zu dessen Einsäue-

rung und Vermengung mit Gär­
futter. Für die Kälber wird 
Voilmilchersatz produziert. Die 
Futterrationen werden monatlich 
in ■ jeder Vieh-Altersgruppe kor­
rigiert.

Besondere Aufmerksamkeit 
gilt der Rassezuchtfarm. In die­
sem Jahr hat der Kolchos aus 
dieser Farm 150 rote Steppenrin­
der verkauft und 42 000 Rubel 
Reingewinn gebucht.

Die Viehzüchter des Kolchos 
haben die Initiative der Werktä­
tigen Ostkasachstans aufgegrif­
fen. Ihre sozialistischen Ver­
pflichtungen — 1 460 Tonnen 
Milch an den Staat zu liefern — 
wollen sie zum 15. Dezember ein­
lösen.

Daniel KULS
Gebiet Koktschetaw

Kasachische Polytechnische

Die viertägige Versammlung 
der Westeuropäischen Union 
(WEU) ist in Paris zu Ende ge­
gangen. Parlamentarier der sie­
ben WEU-Mitgliedstaaten be­
kräftigten ihre Absicht, diese ab­
geschlossene militärisch-politi­
sche Gruppierung wiederzubele­
ben und endgültig in die ..west­
europäische Stütze" des Nordat­
lantik-Blocks zu verwandeln.

Die Teilnehmer an der Ver­
sammlung sprachen sich dafür 
aus, zweimal lm Jahr Treffen der 
Außen- und der Verteidigungs­
minister der ..Sieben" abzuhal- 
ten und die Führungsgremien der 
WEU zu reorganisieren, um de­
ren Wirken zu aktivieren. Nach 
ihrer Auffassung sollte die Rolle 
des Generalsekretärs dadurch 
verstärkt werden, daß ihr ebenso 
wie bei der NATO politischer 
Charakter verliehen wird.

Auf eine weitere „Natoisie- 
rung" des WEU lief auch die 
Erörterung der Frage nach neu­
er Mitgliedschaft hinaus. Wie der 
den Vorsitz führende französi­
sche Parlamentarier Jean-Marie 
Caro wissen ließ, sollen künftig 
alle übrigen europäischen Mit­
gliedstaaten des Nordatlantik- 
Blocks in die Westeuropäische 
Union hineingezogen werden.

Die Versammlung bestätigte 
den militaristischen Charakter 
der WEU. Ihre Ergebnisse las­
sen darauf schließen, daß Zusam­
menarbeit und Koordinierung 
bei der Rüstungsproduktion 
Schlüsselfragen in der Tätigkeit 
der Union waren und sind.

schädigend für die amerikanische 
Wirtschaft". Nach seinen Worten 
ist dieses Vorgehen beispiellos. 
Das Embargo wurde ohne vorhe­
rige zXnkündigung verhängt und 
betraf sogar Erzeugnisse an Bord 
von Schiffen, die unterwegs in 
aie USA waren.

Der Vertreter der USA bei 
den Handelsgesprächen William 
Brock bestätigte die Absicht 
Washingtons, in nächster Zeit 
weitere Schritte einzuleiten, die 
..die Einführung einer strikten 
Kontrolle über die gesamten 
Stahlimporte in die USA" zum 
Ziel haben.

Bei den Wiener
Verhandlungen

Oslo

Anlaß zu großer
Besorgnis

Starke Besorgnis hat in den 
isländischen Regierungskreisen 
das bekanntgewordene amerika­
nische Papier ausgelöst, wonach 
l SA-Präsident Ronald Reagan 
das Pentagon angewiesen hat, 
auf dem Territorium Islands lm 
Falle einer kriegerischen Ausein­
andersetzung -18 nukleare Was­
serbomben zu lagern. Nach Be­
richten der norwegischen Presse 
hat der isländische Ministerprä­
sident Steingrimur Hermannsson 
eine offizielle Stellungnahme der 
Vereinigten Staaten dazu ver­
langt. Er betonte, daß in Über­
einstimmung mit der isländi­
schen Politik ohne Sondererlaub­
nis der Regierung es verboten 
ist, auf der Insel Kernwaffen zur 
Friedens- oder zur Kriegszeit 
zu stationieren.
Den Haag-

Hochschule 50 Jahre alt
Die im Leninpalast von Alma- 

Ata am 6. Dezember abgehaltehe 
Versammlung war dem SOJährl- 
gen Jubiläum der Kasachischen 
Polytechnischen Hochs c h u 1 e 
„W. I. Lenin" gewidmet.

Im Präsidium befanden 
die Mitglieder des Büros
ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans Genossen B. A. 
Aschimow, J. F. Baschmakow, 
W. A. GrebenJuk, K. K. Kasyba 
jew, S. K. Kamalidenow, O. S. 
Miroschchin, K. T. Turyssow; 
Stellvertretende Vorsitzende des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
und des Ministerrats der Ka 
sachlschen SSR; der Verantwort 
liehe Mitarbeiter des ZK der 
KPdSU W. N. Iwanow; der 
Stellvertretende Minister für 
Hoch- und mittlere Fachschuibll 
düng der UdSSR A. P. Scha- 
poschnikowa; der Botschaftsrat

der Republik Kuba in der UdSSR 
Angel Vega; Leiter einer Reihe 
von Ministerien und Ämtern der 
Republik, Rektoren technischer 
Hochschulen von Moskau, Lenin­
grad und der Unionsrepubliken, 
verantwortliche Partei-, Staats-, 
Gewerkschaft- und Komsomol­
funktionäre,

Die Versammlung wurde vom 
Sekretär des Parteikomitees der 
Kasachischen Polytechnischen 
Hochschule W. W. Tschesnokow 
eröffnet.

Es ertönen die Staatshymnen 
der UdSSR und der Kasachischen 
SSR.

Mit großer Begeisterung wird 
das Ehrenpräsidium — das Po­
litbüro des ZK der KPdSU mit 
Genossen K. U. Tschernenko an 
der Spitze gewählt

Das Wort ergreift der Vor­
sitzende des Präsidiums des Ober­

sten Sowjets der Kasachischen 
SSR B. A. Aschimow.

Im Namen des ZK der Kom­
munistischen Partei Kasachstans, 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets und des Ministerrats der 
Kasachischen SSR gratulierte er 
dem Kollektiv herzlich zum 50- 
jährigen Jubiläum der Hochschu­
le. Darauf verlas er den Erlaß 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR über die Aus 
Zeichnung der Hochschule und 
befestigte am Banner des Insti­
tuts, vom Beifall der Anwesen­
den begleitet, den Orden des Ro­
ten Arbeitsbanners, mit dem die 
Hochschule für Ihre Verdienste 
um die Ausbildung qualifizierter 
Spezialisten und um die Entfal­
tung wissenschaftlicher Forschun­
gen gewürdigt wurde.

Der Rektor der Kasachischen 
Polytechnischen Hochs c h u 1 e

A. A. Aschimow hielt eine Re­
de.

Auf der Versammlung spra­
chen: Stellvertretender Minister 
für Hoch- und mittlere Fachschul­
bildung der UdSSR A, P. Scha- 
poschnlkowa; wissenschaftlicher 
Obersekretär des Präsidiums der 
AdW der Kasachischen SSR, 
Mitglied der AdW der Republik 
N. K. Nadirow; erster Prorektor 
der Moskauer Technischen Bau­
mann-Hochschule K. S. Kolesni­
kow; Erster Sekretär des ZK des 
Komsomol Kasachstans S. A. Ab­
drachmanow; Dr. Waldemar Rle- 
chert von der Berliner Humboldt- 
Universität. Studentin Im vier­
ten Studienjahr der geologischen 
Fakultät der Kasachischen Poly­
technischen Hochschule, Lenin- 
stlpendlatln A. Bekbotajewa.

Mit großer Begeisterung nah­
men die Teilnehmer der Festver­
sammlung ein Grußschreiben an 
das 
und 
ZK 
des 
wjets der UdSSR Genossen K. U. 
Tschernenko an.

Nach der Festversammlung ga­
ben die Lalenk*inslk»llektlve ein 
Konzert. (KasTAG)

Zentralkomitee der KPdSU 
an den Generalsekretär des 
der KPdSU, Vorsitzenden 

Präsidiums des Obersten So-

New York --------

Beispielloses
Vorgehen

Kategorische
Ablehnung

der 
der

Das USA-Gericht für interna­
tionalen Handel hat eine Klage 
amerikanischer Stahlimporteure 
gegen das Embargo über die 
Lieferung von Erzeugnissen der 
Hüttenindustrie aus den EG- 
Ländern in die Vereinigten Staa­
ten abgelehnt.

Die Entscheidung Washing­
tons, die Einfuhr von Stahlrohren 
unterschiedlichen Durchmessers 
in die USA bis Ende dieses Jah­
res einzufrieren und die Stahl­
importe anschließend drastisch 
zu reduzieren, löste eine Protest­
welle nicht nur in den EG-Län­
dern und in Japan, sondern auch 
unter den Importeuren dieser 
Erzeugnisse in den Vereinigten 
Staaten selbst aus.

Der Präsident des amerikani­
schen Instituts für Stahlimporte, 
F. Lamesh. bezeichnete dieses 
Vorgehen der USA als ..verfas­
sungswidrig. wirkungslos und

Die Haltung der Partei 
Arbeit der Niederlande in 
Frage der Stationierung ameri­
kanischer Raketen 
mehr diskutiert und 
Bildung der neuen 
glerung. in die die 
den turnusmäßigen 
wählen eintreten will, nicht 
ändert werden. Die Partei 
Arbeit lehnt 
von Marschflugkörpern lm Lan­
de kategorisch ab. Das erklärte 
der Parteivorsitzende. Max Van 
Den Berg, auf einer Pressekon­
ferenz. die der Ausarbeitung des 
Wahlkampfprogramms 
tel gewidmet war.

Er verwies darauf. 
Partei gegenüber den 
len Partnern in der 
Regierung ihre Ansichten 
dem Gebiet der Sozial- und Wirt­
schaftspolitik verteidigen wird. 
Sie sei aber zu ihrer Erörterung 
bereit. ..Unser Standpunkt zur 
Raketenfrage kann aber kein 
Verhandlungsgegenstand sein", 
betonte Max Van Den Berg.

kann nicht 
wird bei der 
Koalltlonsrc- 
Partei nach 
Parlaments- 

ge- 
der 

die Stationierung

der Par-

daß seine 
eventuel- 
künftigen 

auf

Auf der Plenarsitzung der 
Teilnehmer der Wiener Verhand­
lungen über eine gegenseitige 
Reduzierung von Streitkräften 
und Rüstungen in Mitteleuropa 
hat der Leiter der Delegation 
der Bundesrepublik Deutschland, 
J. Holik, gesprochen. Er wieder­
holte in seiner Ansprache eigent­
lich die westliche Haltung, die 
Fortschritte bei diesen Verhand­
lungen verhindert. In den Äuße­
rungen des bundesdeutschen De­
legationsleiters fand die Tatsache 
ihre Reflexion, daß Bonn im An­
schluß an Bonn bei den Wiener 
Verhandlungen eine unkonstruk­
tive Haltung einnimmt.

Der Leiter der sowjetischen 
Delegation, W. Michailow, 
der auf der gleichen Plenarsit­
zung das Wort ergriff, verwies in 
diesem Zusammenhang auf den 
Umstand, daß die westlichen Teil­
nehmer, die auf einseitige Vor­
teile über die sozialistischen 
Länder drängen, weiterhin entge­
gen ihrem Mandat und dem Sinn 
der Wiener Verhandlungen han­
deln. Immer neue Tatsachen zeu­
gen davon, daß die Haltung der 
NATO-Länder im April dieses 
Jahres in Washington vorsätzlich 
derart modifiziert wurde, daß sie 
für die sozialistischen Länder 
noch unannehmbarer gemacht 
wird.

Der sowjetische Delegierte hob 
hervor, daß es Kräfte, die bei 
den W’lener Verhandlungen jeden 
Fortschritt blockieren, nicht nur 
in den Vereinigten Staaten gibt, 
was übrigens auch die Haltung 
der Bundesrepublik Deutschland 
bestätige.

Der Leiter der UdSSR-Delega­
tion sagte weiter, daß die Bun­
desrepublik indessen einer beson­
deren Verpflichtung unterliegt, 
die sich für sie aus dem Pots­
damer Abkommen ergibt. Dies 
sei die Verpflichtung, zu \erhin- 
dern, daß vom deutschen Boden 
aus eine Kriegsgefahr für die 
benachbarten Staaten und für 
die Welt als Ganzes ausgeht. Die 
Bedeutung der Einhaltung dieser 
Verpflichtung in Übereinstim­
mung mit dem Geist und dem 
Buchstaben des Potsdamer Ab­
kommens. des Moskauer Vertra­
ges und der Schlußakte von Hel­
sinki war In der Denkschrift der 
UdSSR an die Bundesregierung 
vom 10. Juli dieses Jahres 
tont worden.

W. Michailow erklärte, 
die Teilnehmer der Wiener 
Handlungen berechtigt sind, 
der Bundesrepublik Deutschland 
ebenso wie von ihren NATO 
Verbündeten eine Revision ihrer 
unkonstruktiven Haltung und ei­
nen praktischen Beitrag zu den 
Verhandlungen zu erwarten, was 
für die angestrebten Vereinba­
rungen förderlich sein yrürde.

bè-

daß 
Ver­
ton
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Schule des Wissens 
und der Arbeit

Gestützt aut 
die Erfahrungen

In Balchasch fand eine wis­
senschaftlich-praktische Konfe­
renz zu Fragen der atheistischen 
Erziehung der Werktätigen statt, 
an der rund fünfhundert Perso­
nen teilnahmen. Darunter waren 
Sekretäre der Stadt- und Rayon­
parteikomitees, Mitarbeiter der 
Sowjets, Sekretäre der Betriebs­
parteiorganisationen, Vorsitzen­
de der Atheistenräte, Lektoren 
der Gesellschaft ..Snanije". Zur 
Konferenz waren Gäste aus Mos­
kau, Alma-Ata und Dsheskasgan 
eingetroffen — Doktor der Philo­
sophie W. Saprykln, Doktor der 
Philosophie Professor M. Nowi­
kow, E. G. Phlllmonow, stellver­
tretender Direktor des Instituts 
für wissenschaftlichen Atheismus 
der Akademie der Gesellschafts­
wissenschaften beim ZK der 
KPdSU und Kandidat der philo­
sophischen Wisse nschaften 
Ch. Aknasarow.

Der Erste Sekretär des J>shes- 
kasganer Gebietspartelkomitees 
N. Dawydow referierte zum The­
ma; ..Umfassende Propaganda 
wissenschaftlich-materialistisch e r 
Weltanschauung. Verstärkung 
der atheistischen Erziehung, He­
bung der gesellschaftlichen und 
Arbeitsaktivität der Werktätigen 
als die wichtigsten Aufgaben der 
Gebietsparteiorganisation''. Ober 
die Arbeit der Stadtparteiorgani­
sation von Balchasch bei der Er­
füllung der Beschlüsse des 
XXVI. Parteitags der KPdSU 
und des Juniplenums des ZK der 
KPdSU von 1983 über Fragen 
der atheistischen Erziehung der 
Werktätigen sprach der Erste Se­
kretär des Stadtparteikomitees 
Sh. Abugalljew. Der Erste Se­
kretär des Rayonpartelkomitees 
Priosjornoje W. Tolmasow wid­
mete seine Ansprache den Er­
fahrungen bei der atheistischen 
Erziehung der Werktätigen des 
Rayons. Mit großer Aufmerksam­
keit wurde der Vortrag des Lek­
tors der Propagandaabteilung des 
ZK der KPdSU W. Saprykln 
..Aktuelle Probleme der Verstär­
kung der wissenschaftlich-athei­
stischen Erziehung Im Sinne der 
Forderungen de* Juniplenums 
1983 des ZK der KPdSU" auf­
genommen.

Zum Inhaltsreichen Programm 
der Konferenz gehörten Erfah 
rungsaustausch, schöpferische 
Erörterung der Vorträge und 
praktischer Unterricht. So berich­
tete L. Lukjanowa, Sekretär des 
Stadtpartelkomitees von Nikolsk, 
über Ihre Erfahrungen bei der 
Planung der atheistischen Pro­
paganda; W. Malyschew. Sekre­
tär des Parteikomttees des Berg­
bau- und Hüttenkombinats, 
sprach über die Formen und Me­
thoden der atheistischen Erzie­
hung Im Arbeitskollektiv. Der 
Überwindung alter Bräuche und 
Sitten war die Ansprache des Se­
kretärs des Rayonpartelkomitees 
Agadyr S. Muchamedjarowa ge­
widmet; N. Salamatnlkowa. Se­
kretär des Rayonpartelkomitees 
Schetsk, berlchiete über Erfah­
rungen bei der Ausbildung von 
Atheistenkadern. Erörtert wur­
den auch die atheistische Arbeit 
an den Wohnorten, unter der Ju­
gend und In Frauenkollektiven, 
die Einführung sowjetischer 
Bräuche. All diese Themen wur­
den In den Sektionssitzungen leb­
haft diskutiert.

Auf der zweiten Plenartagung 
hielt M. Nowikow, Leiter des 
I-ehrStuhls für Geschichte und 
Theorie des wissenschaftlichen 
Atheismus an der Moskauer 
Staatsuniversität eine Vorlesung 
zum Thema ..Kritik der moderni­
stischen Tendenzen In der Ideolo­
gie und lm Wirken der gegen­
wärtigen orthodoxen Religion". 
E. Phlllmonow sprach über die 
Besonderheiten der Ideologie und 
der Tätigkeit der Sekten unter 
den. Jetzigen Verhältnissen. Das 
Thema des Vortrags des Dozen­
ten Ch. Aknasarow aus Alma- 
Ata war ..Der gegenwärtige Is­
lam". Es gab auch eine Reihe 
Ansprachen der Konferenzteil­
nehmer. Sie erteilten Empfehlun­
gen zur Verbesserung der athei­
stischen Erziehung.

Wilhelm BUCHLER
Gebiet Dsheskasgan

Der Entschluß, Arzt zu wer­
den. kam zu Lydia Frank nicht 
über Nacht. Zuerst wollte sie 
sich aber als Erzieherin bewäh­
ren. Sie absolvierte einen päd­
agogischen Lehrgang und wurde 
Kindergärtnerin.

,,Überall liefen die Kinder 
mir nach", erinnerte sich Lydia. 
..Ich gewann sie lieb, das fiel 
mir nicht schwer, denn auch un­
sere Familie war kinderreich.

Mir war es Immer schwer zu­
mute, wenn die Kinder krank wa­
ren. Oft kam es vor, daß die El­
tern Ihre Kinder zu uns In be­
ster Stimmung brachten; das 
Kind spielte und war lustig, aber 
nach einer Stunde begann es zu 
weinen. Offenbar fehlte Ihm 
was. In solchen Fällen bemüht? 
Ich mich Immer, den nötigen Rat 
bei unserer Krankenschwester zu 
holen. Gerade damals kam ich 
auf den Gedanken. Kinderarzt 
zu werden. Denn davon, wie sich 
der Mensch von klein auf fühlt, 
welche Gesundheit er In seinen 
Jungen Jahren erwirbt, hängt

Eine Freude für alle
Gleich einem flinken Flsch- 

leln will der Reißverschluß 
manchmal aus den Fingern glei­
ten. Er krümmt blitzschnell sei­
nen glänzenden stählernen „Rük- 
ken" und will sich nicht gleich 
In den Halsausschnitt der Sport 
Jacke richtig einnähen lassen. Er 
muß aber so „sitzen", daß es um 
Ihn keine einzige Falte auf der 
Brust gibt.Nellys geschickte Fin­
ger verstehen es, Jas Ding „zu 
bändigen". Der Verschluß muß 
sich gehorsam den gespannten 
Fäden der Steppnaht .fügen ', 
die Ihn in geraden Reihen um­
säumen.

„Und wie viele dieser Reiß­
verschlüsse nähen Sie In eirfer 
Schicht ein?"

„Laut Norm 84."
„Und Sie erfüllen die Norm?" 
„Ich schaffe auch schon 117.' 
Nelly Trupp spricht über Ihre 

Arbeit sachlich, aber man merkt, 
daß sie Ihr Freude macht. Jeden 
Morgen kommt sie gern In die 
Zweigstelle der Semlpalatlnsker 
Trikotagenfabrik „50 Jahre Ok 
tober". Diese Scnnelderwerk 
statt wurde Im Dorf Iwanowka

Bin den Tagen 
der schweren Prüfung

Gleich vom Anfang des Gro­
ßen Vaterländischen Krieges an 
entfalteten die Kommunisten und 
alle Werktätigen der Stadt 
Tschimkent eine große Arbeli 
zur Vorbereitung von Reserve) 
für die kämpfenden Truppen, 
zur weiteren Festigung der Ein­
heit von Front und Hinterland, 
von Partei und Volk. Die Völ­
kerfreundschaft festigend, schul 
die Partei die moralisch-politi­
sche Grundlage für den großen 
Sieg.

Auf der Kundgebung der Stadt­
einwohner am 23. Juni 1941 
brandmarkten die Redner den 
heimtückischen Feind und bekun­
deten hohen sowjetischen Patrio­
tismus. Viele Werktätige von 
Tschimkent kamen mit Gesuchen 
In das Kriegskommissariat der 
Stadt und baten, sie an die 
Frqnt zu schicken. Ch. N. Balga- 
rln, Leutnant der Reserve, 
schrieb In seinem Gesuch: „Ich 
habe vom Überfall der deutschen 
Faschisten auf unsere geliebte 
Heimat erfahren und bin bereit, 
um den Pfrels meines Lebens das 
Vaterland der Werktätigen zu 
verteidigen. Ich bitte, mich In 
die kämpfenden Truppen der 
ruhmreichen Roten Armee elnzu 
reihen."

Einundzwanzig Hörerinnen des 
Krankenschwestern-Leh r g a n g • 
schrieben In Ihrem Gesuch 
„Jetzt, da unsere Heimat In Ge 
fahr schwebt und an der Froni 
das Blut unserer Brüder vergos 
sen wird, können wir nicht ab 
selts stehen von den Erelgnl- 
sen. Wir bitten, uns In die Rote 
Arbeiter- und Bauernarmee, an 
die Front zu schicken." /Ähnliche

Konsanienten gibt’s viele
Steht man vor dem Bürohaus dieses Betriebs, wird 

man auf das massive Tor aufmerksam, das mit An­
kern verzlchrt Ist — Symbolen, die für die Steppen­
region recht ungewöhnlich sind. Dieser Betrieb Ist 
dem Ministerium für Fischereiwirtschaft unterstellt, 
heißt ..Zellnograder Flschverârbeitungsbetrleb" und 
beteiligt sich selbstverständlich unmittelbar an der 
Realisierung des Lebensmittelprogramms des Landes.

...Der Chefingenieur dc„ Betriebs Wjatscheslaw 
Son macht uns mit den Produktionsabteilungen be­
kannt. Das hier Ist die Räucherabteilung. Schon län­
gere Zelt werden hier große Partien von Seefischen 
— Stockern — verarbeitet. Die Bedienung der tech­
nologischen Ausrüstungen besorgt heute die Schicht 
der Meisterin Tamara Grln. In der Brigade von Lju­
bow Tschurajewa gibt es l^eine Zurückbleibenden. 
Jede Arbeiterin kennt sich In Ihrer Sache gut aus,

lm Notfall kann sie im Nachbarabschnitt eingesetzt 
werden, denn auch dort Ist Ihr alles bekannt.

Führend lm Betrieb Ist die Kondltorabtellung. Von 
allen anderen dieses Namens unterscheidet sie sich 
durch Ihre Produktion — ebenfalls aus Fisch. Hier 
treffen die in den Gewässern des Gebiets geangelten 
Zander und Hechte ein. Es gibt aber auch ,.Vertre­
ter" der Meere, z. B. Dorsche. Sardinen und Flundern...

In der Konditorabteilung werden die Fische ge­
backen und gebraten. In den uns gut bekannten wei­
ßen Plastbüchsen liefert man von hier Präserven an 
das Handelsnetz.

Die Gaststätten und Verkaufsstellen holen von 
hier speziell zugerichtete Fische, um sie den Käufern 
In Zellnograd und In allen 14 Rayons des Gebiets an­
zubieten. Konsumenten gibt es viele.

Unsere Bilder: Meisterin Tamara Grin und Brigadelei­
ter in Ljubow Tschurajcwa (nit den Arbeiterinnen Galina 
Turewitsch und Nina Akimowa;

Polina Kleim, Beschäftigte in der Kondilorobteilung.
Valerl 'GUK (Text), 

Viktor KRIEGER (Fotos)

Ihre Grundsätze und Taten
auch geln Gesundheitszustand In 
reiferem Alter ab."

Das ganze Jahr hindurch be­
reitete sich Lydia auf cle Auf­
nahmeprüfungen an der Kara- 
gandaer Medizinischen Hoch­
schule vor. In Physik ei hielt sie 
eine Drei, und das besiegelte ihr 
Schicksal für das nächste Jahr: 
Sie kam nicht durch. Und erst 
nach dem vierten Versuch, nach 
vier Jahren also, wurde sie Stu­
dentin. Aber diese vier Jahre 
stand sie von dem aktl.en gesell­
schaftlichen Leben nicht ab­
seits. Die Komsomolzen ihres 
heimatlichen Sowchos „Oren 
burgskl" hatten sie zu ihrem 
Komsomolsekretäi gewählt. Die 
Komsomolorganisation, die die 
junge Kommunistin Lydia Frank 
anleitete, galt als die beste lm 
Rayon Taranowskoje. Mit ausge­
zeichneten Leistungen absolvier­

eröffnet. Erst ein Jahr arbeitet 
Nelly nach der Absolvierung der 
Mittelschule in diesem Kollektiv, 
doch man weiß hier das fleißige 
Mädchen schon zu schätzen. Es 
Ist hier üblich, daß einer dem 
anderen hilft. Neben Nelly ar­
beiten Ihre Altersgenossin Veija 
Funk sowie die beiden Schwe­
stern Tatjana und Ludmilla Hinz. 
Die letzteren sind ihrer Mutter 
bei der Berufswahl gefolgt. Ire­
ne Hinz Ist eine trelTl'che Nähe­
rin. Zuerst nähten die Mädchen 
zu Hause für die Familie, nun 
sorgen sie allzusammen dafür, 
daß Hunderte Menscnen schöne 
Sportanzüge bekommen.

Die Kontrolleurin Klara Grün­
wald prüft hier die Erzeugnisse 
bereits sieben Jahre, und Immer 
tut sic es sehr anspruchsvoll. 
Wer würde schon den Anzug 
kaufen, wenn die Steppnaht der 
Umsäumung schief liefe oder so 
gar Lücken hätte? Das wäre 
Ausschuß, und den darf es nicht 
geben. Da gibt sie die Jacke lie­
ber gleich an diejenige Näherin 
zurück, die ihre Aufgabe auf die 
leichte Schulter genommen hat.

Gesuche reichten auch die Schü­
ler des landwirtschaftlichen Tech­
nikums Lemeschew und Tschebo­
tarew, die Feldscherschüler An­
na Pawlenko, Anna Kasjanenko, 
Galina Rajezkaja und viele ande 
re ein.

Solche patriotischen Eingaben 
trafen von Männern, Frauen, 
Halbwüchsigen und bejahrten 
Menschen, von Veteranen der 
Partei und der Arbeit ein. Vleie 
waren mit den Ablehnungen des 
Kriegskommissariats unzufrie­
den und wandten sich an das 
Stadtpartelkomitee.

Gestützt auf die Beschlüsse 
des 5. Plenums des ZK der 
KPdSU(B), das besondere Auf­
merksamkeit der Partei-, Sowjet-, 
Gewerkschafts- und Komsomol­
organisationen auf die Vorberei­
tung von Kadern anstelle der an 
die Front gegangenen Speziali­
sten und qualifizierten Arbeiter 
lenkte, leisteten das Stadtpartel­
komitee, das Vollzugskomitee des 
Stadtsowjets und die Partelgrund- 
organlsationon eine umfangreiche 
organisatorische Arbeit. In den 
führenden Betrieben der Stadl 
betrug die Anzahl der Arbeiter 
und Angestellten, die In der 
zweiten Hälfte 1941 ersetzt wer­
den mußten, 3 346 Personen, dar 
unter 1 062 qualifizierte Arbei­
ter. Nach dem Stand am 20. Ok­
tober arbeiteten 2 958 Frauen 
statt der an die Front gegange 
nen Männer. Inspiriert durch das 
hohe Bewußtsein Ihrer Pflicht 
vor der Heimat, gingen die Pa 
trlotlnnen der Stadt von den er 
sten Kriegslagen an mit großer 
Hingabe an das Erlernen von 
Produktionsberufen.

te sie die Komsomolrepublikschu­
le In Alma-Ata. Und wiederum 
machte sie die Menschen aus Ih­
rer Umgebung staunen: Es man­
gelte auf der Farm an Melkerin­
nen. Nicht jedes Mädchen wird 
dort arbeiten: Man muß sehr
früh aufstehen, es gibt auch vie­
le schwere manuelle Arbeit, den 
ganzen Tag hat man hier alle 
Hände voll zu tun. Lydia Frank 
aber traf die Entscheidung, dem 
heimatlichen Sowchos zu helfen 
und Melkerin zu werden.

Und als sie schon Studentin 
der medizinischen Hochschule 
war. vergaß sie nicht. „Ihre" 
Farm zu besuchen und In der 
Ferienzeit hier als Melkerin zu 
arbeiten.

Im vierten Studienjahr versuch­
te sie. auch lm Krankenhaus Ih­
re ersten Erfahrungen zu sam-' 
mein. Hier diente -sie nachts als

„Kommt das oft vor?" frage 
Ich Klara.

„Nein. Aber ich muß doch auf­
passen."

Die Qualität muß hoch sein, 
und das Gewissen der Arbeite­
rinnen hat dabei das erste Wort 
zu sprechen. Doch nicht nur die 
Näherinnen sind dafür verant­
wortlich; auch die Elektriker und 
Reparaturschlosser der Ausrü­
stungen müssen da ihren Mann 
stehen.

„Wir bemühen uns, daß es 
keinen Stillstand gibt", erklärt 
Valentine Tezlaff, Sekretär der 
Komsomolorganisation der Zweig­
stelle der Bekleidungsfabrik. „Ge­
genwärtig haben fast alle Arbei­
ter artverwandte Berufe erlernt, 
folglich kann einer den andere.) 
ersetzen. Das Ist gerade Jetzt 
sehr wichtig, wo wir zum Bei­
spiel die Fertigung neuer Model­
le der Damenwäsche meistern. 
Wir haben es bereits geschafft 
und produzieren auch diese Er­
zeugnisse ohne Ausschuß."

Unlängst gab es Im Kollektiv 
ein aufregendes Ereignis: Olga 
Vlktorowna und Olga Wladimi­

Auf Initiative der Komsomol­
zinnen der Eisenbahnstation 
Tschimkent wurden Lehrgänge 
zur Ausbildung qualifizierter Ar­
beiter für den Elsenbahntrans- 
yort organisiert. In der zweiten 
ahreshälfte 1941 absolvierten 

1 762 Mädchen der Republik 
Quallflzlerungslehrgänge D 1 e 
werktätigen Frauen arbeiteten 
selbstlos und waren auch zu Op­
fern bereit. Diese Bereitschaft 
kam In Ihren freiwilligen Geld­
spenden an den Verteidigungs­
fonds für den Bau von Panzer­
kolonnen, Flugzeugeschwadern 
und Panzerzügen zum Ausdruck. 
Auf Anregung der Werktätigen 
der ruhmreichen Hauptstadt Mos­
kau und des heldenhaften Lenin­
grad entfaltete sich lm Lande 
die Bewegung um die Schaffung 
des Verteidigungsfonds. , Diese 
patriotische Initiative wurde von 
den Werktätigen Tschlmkents 
wärmstens unterstützt. „Bauen 
wir die Panzerkolonne .Lenin­
scher Komsomol Kasachstans'!" 
Einen solchen Aufruf ließ die Ju­
gend des Tschimkenter Eisen­
bahnknotens an die Jungen Pa­
trioten der Republik ergehen. 
Die Initiative wurde vom Zen­
tralkomitee der KP Kasachstan- 
gebilligt.

Die Arbeiter und Angestellter 
des Ölextraktionsbetriebs leiste 
len bei großer Aktivität einen 
gewichtigen Beitrag zum Vertel 
dlgungsfonds der Heimat, Indem 
sie 19 835 Rubel Bargeld. 
74 920 Rubel Staa t s a n 1 e 1 h e 
spendeten und die auf Subboi 
nlks verdienten 12 766 Rubel an 
diesen Fonds überwiesen. Das 
Kollektiv steuerte tatkräftig zu

Krankenschwester.
Eigentümlich an Lydia Ist, daß 

sie die Eltern meist nach ihren 
Kindern erkennt; da die letzte­
ren waren Ja Ihre Patienten und 
bleiben auch Jetzt Ihre guten 
Freunde. Nach Llssakowsk kam 
Lydia 1980 zusammen mit Ihrem 
Mann Sergej Gusak, der aus ei­
ner Ärztefamilie stammt. Hier. 
In der jungen Stadt, leben auch 
Lydias Lehrmeister, vor allem 
Valentina Shukowa, Rosa Cha­
mitowa, Sergej Parunow. Gegen­
wärtig leitet Lydia Gusak-Frank 
die städtische Klnderpollkllnlk. 
Im Kollektiv wird sie sehr ge­
achtet. Sie Ist Mitglied des Par­
teibüros, Vorsitzende der Gruppe 
für Volkskontrolle, Propagandi­
stin, doch vor allem ausgezeich­
nete Spezialistin.

Swetlana BAUER 
Gebiet Kustanal

rowna Maler, Vera Rollmann, 
Nelly und Vera Funk, Neliv 
Trupp und Valentine Tezlaff wur­
den mit den Abzeichen des ZK 
des Komsomol „Junger Gardist 
des Planjahrfünfts" gewürdigt; 
sie bekamen diese jedoch nicht 
nur für Ihre Produktionsleistun­
gen. Die ganze Werkstatt ist 
dank Ihrer Mühe durch wunder­
schöne Zimmerblumen In einen 
richtigen Wintergarten umge­
wandelt worden. Man möchte 
diese bunte Pracht und den ar- 
genehmen Duft öfter genießen, 
zum Beispiel während einer Ru­
hepause. Zu diesem Zweck wurde 
eine besondere ,,Ruheecke" ein­
gerichtet. Da gibt ”s neue Zei­
tungen und Zeitschriften. Da 
kann man auch das Tonbandgerät 
clnschalten und sich an der Mu­
sik erfreuen. Die Blllardfreunde 
haben die Möglichkeit, sich in 
diesem Spiel zu entspannen.

Die Näherinnen sind Paten der 
5. Klasse der örtlichen Dorfschu­
le und auch eifrige I^alenkünsl- 
ler. Die Interessant ind nützlich 
verbrachte Freizeit schließt das 
Kollektiv enger zusammen und 
fördert die Erfüllung der Pro­
duktionsaufgaben.

Renate KUHN
Gebiet Semipalatinsk 

dem auf Initiative des Volkes ge­
gründeten Reservefonds an war­
mer Kleidung und Schuhwerk fllr 
die Rote Armee bei, indem es 
an die Annahmestellen 185 war­
me Kleidungsstücke übergab. 
Bis zum 31. Dezember 1941 
waren von der Bevölkerung der 
Stadt für die Frontkämpfer 
14 000 warme Kleidungsstücke 
abgegeben worden. Das Kollektiv 
des „Peresselenstrol" beim Ge 
bletsvollzugskomltee überwies an 
den Verteidigungsfonds 16 800 
Rubel, das des landwirtschaftll 
chen Technikums — 1 852 Ru­
bel, und die. Angestellten des La 
gers des Gebietskonsumverban­
des spendeten 3 230 Rubel usw

IleDas weit Im Hinterland 
war In der 
wohin aus 

Industriebe 
Kinder­

evakuiert

gende Tschimkent 
Kriegszelt ein Ort, 
den Frontgebieten 
triebe, Organisationen, 
helme und Menschen 
wurden. Viele Einwohner waren 
aus Kiew, Leningrad, Rostow 
am Don, Nowgorod, Moglljow 
und anderen Städten hierher eva­
kuiert worden. Aus Charkow 
hatte man die Strumpffabrik und 
die Fabrik „Krasny Serkal 
schtschlk", aus Kiew die Phar­
mazeutische Swerdlow-Fabrik,
aus Woronesh das Maschinen­
bauwerk „M. 1. Kalinin" u. a. 
hierher verlegt. Die Stadt war 
auch Aufenthaltsort der Bauaka­
demie der UdSSR, des Instituts 
für Internationale Ökonomik und 
Politik, des Geographischen In 
stltuts, des Kollektivs des 
sowJet-Theaters usw.

Mos

Die Evakuierten wurden mit 
großer Fürsorge umgeben. Es 
wurde dafür gesorgt, daß die Be­
triebe schneller Erzeugnisse lie­
ferten und die Menschen Unter­
kunft bekamen. Davon zeugen 
auch die vom Stadtpartelkomitee 
und vom Vollzugskomitee de* 
Stadtsowjets erörterten Fragen 
wie „Ober die Maßnahmen zur 
Nutzung der Wohnräume In der

Das neubegonnene Lehrjahr 
Ist in unserem Lande ein beson­
deres. Es wird durch die „Haupt­
richtungen der Reform der all­
gemeinbildenden und der Berufs­
schule" bestimmt. Die Notwen­
digkeit dieser Reform wurde vom 
Leben selbst diktiert. Der gegen­
wärtige Stand der Technik und 
die steigenden geistigen Ansprü­
che der Menschen erforderten ei­
ne weitere Hebung des allgemein­
bildenden und beruflichen Ni­
veaus der Jugend. Aus diesem 
Anlaß sagte K. U. Tschernenko: 
„Jede neue Generation muß ei­
ne- höhere Stufe der Bildung und 
der allgemeinen Kultur, der be­
ruflichen Qualifikation und der 
staatsbürgerlichen Aktivität er­
reichen. Das Ist, man könnte so 
sagen, das Gesetz des sozialen 
Fortschritts."

Das Leben erfordert auch ei­
ne stetige Vervollkommnung des 
Systems der Berufsausbildung. 
In der UdSSR entstand es vor 
mehr als 40 Jahren mit der Er­
öffnung der ersten Schulen, an 
denen Arbeiter verschiedener 
Berufe vorbereitet wurden. Die 
mehrjährige Praxis zeigte, daß 
gerade dies der beste Weg zur 
Ausbildung qualifizierter Arbei­
terkader ist.

Mit der Zelt gab es Immer 
mehr Berufsschulen, die Jugend 
erlernte hier eine immer größe­
re Anzahl von Berufen, die Lehr­
programme wurden vervollkomm­
net. Gegenwärtig gibt es lm Lan­
de über 7 500 Berufsschulen, an 
denen 3 800 000 Jungen und 
Mädchen ausgebildet werden. In 
die Berufsschulen werden alle 
Jugendlichen aufgenommen, die 
dazu Lust haben und wenigstens 
acht Klassen einer Mittelschule 
beendet haben (nach der neuen 
Reform sollen hier Abgänger 
der 9. Klasse aufgenommen wer­
den). Gegenwärtig bilden die Be­
rufsschulen Arbeiter von mehr 
als 1 500 verschiedenen Berufen 
für die Industrie und Landwirt­
schaft heran. Das Ist das gegen­
wärtige System der Berufsaus­
bildung In seinen Hauptzüg^n. 
Worin besteht seine Umgestal­
tung gemäß der neuen Reform, 
und wie erfolgt sie?

Die Reform hat die Arbeit der 
allgemeinbildenden und auch der 
Berufsschule auf eine qualitativ 
neue Stufe zu heben und eine 
gründliche. Aneignung der 
Grundlagen der Wissenschaften 
durch die Schüler zu sichern. Die 
Durchführung der Reform wird 
die Arbeitserziehung und die 
Berufsorientierung der Schüler 
durch die Verbindung der Aus­
bildung mit produktiver Arbeit 
sowie die Vorbereitung guallfi- 
zlerter Arbeiter an den Berufs­
schulen grundsätzlich verbessern 
und darüber hinaus die allge­
meine obligatorische Mittelschul­
bildung der Jugend durch die 
allgemeine Berufsausbildung er­
gänzen.

Gegenwärtig Ist eine umfang­
reiche Arbeit zur Reorganisa­
tion der vorhandenen Lehran­
stalten beendet worden. Am 1. 
September haben die einheitli­
chen Berufsmittelschulen bereits 
Schüler empfangen. Das bedeu­
tet. daß wir schon zum einheitli­
chen Typ aller Berufsschulen 
übergegangen sind, die den Ju­
gendlichen zugleich mit Arbei­
terberuf auch vollständige Mit­
telschulung vermitteln, die mit 
dem Kurs der allgemeinbilden­
den voll und ganz übereinstimmt. 
Die weitaus meisten Berufsschu­
len werden mehrere Fachrich­
tungen haben, die Ausbildung 
wird in der Regel drei Jahre 
dauern (für Abgänger von Mit­
telschulen — ein Jahr). Außer­
dem sieht die neue Reform vor, 
an den Berufsschulen Außenstel­
len oder kurzfristige Abend­
schichtabteilungen zu bilden, 
wo nur ein Beruf erlernt wird.

Stadt Tschimkent". „Uber die 
Einquartierung und Versorgung 
der wegen des Krieges gegen die 
Faschisten aus den Frontgebieten 
evakuierten Familien mit Le­
bensmitteln" u. a.

Die Parteiorganisation der 
Stadt schenkte den Familien der 
Frontkämpfer unablässige Auf­
merksamkeit. Allein vom Juli 
bis Dezember 1941 bekamen 
307 Personen aus diesen Fami 
llen Unterstützung In der Höhe 
von 19 900 Rubel, mehr als 90'1 
Kinder wurden In Vorschulkinder­
anstalten untergebracht, 3 579 
Familien bekamen Brennstoff 
hllfe.

Angesichts der Mobilisierung 
der Kommunisten an die Front 
mußte das Stadtnartelkbmltee für 
die Erhaltung der Parteiorgani­
sationen In den Betrieben sor 
gen und den Einfluß der Partei 
In allen Lebensbereichen sichern. 
Das war mit großen Schwierig 
keilen verbunden. Daher nahm 
das Wachstum und die Regelung 
des Partelbestandes *owle die 
Erziehung der Jungen Kommuni­
sten einen wichtigen Plaiz In der 
Tätigkeit des Stadtpartelkomitees 
ein. An der Arbeitsfront In der 
Vorhut sein — das wurde zur 
Ix>sung der Kommunisten de»- 
Stadt.

Mit hohem Bewußtsein der 
Verantwortung vor der Heimat 
erörterten die Kommunisten de< 
Bleiwérks am 27. Juni die Fra 
go der Umstellung der Arbeit 
des Betriebs auf Kriegsgeleise 
Die Kommunisten machten kon 
krete Vorschläge zur Verbesse 
rung der Produktionsarbeit.

Die Kommunisten T. Sarsenu* 
und W. Nadejlna verpflichtete’ 
sich, gleichzeitig vier Aggregat« 
etatt zwei zu bedienen. Nach de« 
Versammlung. die erst um 25 
Uhr endete, nlleben 120 Kommu 
nisten trotz der späten Stunde 
zum Subbotnik und sammelten 

Folglich können an Berufsschu­
len Jungen und Mädchen mit un­
terschiedlichem Bildungsniveau 
lernen.

Alle 7 500 reorganisierten und 
ncugeblldeten Berufssc h u 1 e n 
müssen voll und ganz den Anfor­
derungen des wissenschaftlich- 
technischen Fortschritts an die 
Ausbildung qualifizierter Arbel- 
lerkader entsprechen.

Das Netz der Berufsschulen 
entwickelt sich aktiv. So sollen 
im nächsten Planjahrfünft (1986 
bis 1990) etwa 800 Großkomple­
xe von Berufsschulen gebaut 
werden.

Gemäß der Schulreform sollen 
In die Berufsschulen etwa dop­
pelt soviel Schüler aufgenommen, 
werden, es Ist auch eine bedeu­
tende Erweiterung der Vorberei­
tung von Arbeitern In neuen Be­
rufen vorgesehen, die mit der 
wissenschaftlich-technischen Re­
volution aufkommen, zum Bei­
spiel für die Schaffung und den 
Betrieb automatisch ablaufender 
Produktion unter Anwendung 
von Computern, Robotern, Mi­
kroprozessoren und flexibler 
Technologie.

Die neue Reform erfordert fer­
ner ein gründlicheres Studium 
der Geistes- und der Naturwis­
senschaften in den Berufsschu­
len einerseits und der techni­
schen und Agrarwissenschaften 
und anderer Spezialfächer ande­
rerseits. Schon Jetzt wurden In 
den Lehrprogrammen die not­
wendigen Korrekturen vorge­
nommen.

Beachtliches wird zur besse­
ren Ausstattung mit Lehrmitteln 
und Versorgung mit der notwen­
digen Technik getan, noch mehr 
soll künftig geleistet werden. 
Jede Berufsmittelschule wird ge­
mäß der neuen Reform einen 
Trägerbetrieb oder eine Träger­
organisation. d. h. in Ihrer Per­
son — Paten oder Gehilfen ha­
ben. Diese Betriebe werden die 
Schüler mit der Produktion be­
kannt machen. Ihnen in ihren 
Abteilungen Arbeitsplätze be­
reitstellen und Ihnen auf diese 
Welse helfen, sich beizeiten der 
Lage lm Betrieb und der Atmo­
sphäre Im Arbeitskollektiv anzu­
passen. Eine ähnliche Beziehung 
zwischen Schule und Produktion 
besteht schon Jetzt, doch künftig 
soll sie vervollkommnet und aus­
gebaut werden.

Ein schlagender Beweis des 
qualitativ neuen Entwicklungsni­
veaus der Berufsschulen Ist Ihre 
erstarkende Zusammenarbeit mit 
den Künstlerverbänden — mit 
dem Komponisten-, Schriftsteller­
verband und dem Verband Bil­
dender Künstler — sowie das Zu­
sammenwirken mit den Institu­
ten der Akademie der Wissen­
schaften der UdSSR. Darin se­
hen wir ein weiteres wichtiges 
Moment, welches das Niveau der 
allgemeinen und Berufsausbil­
dung der Schüler wesentlich er­
höhen und die Qualität der Er­
ziehung künftiger Jungarbeiter 
verbessern wird.

Doch unsere Hauptreserve, die 
die erfolgreiche Durchführung 
der Reform der Berufsschule zu 
garantieren hat, Ist das 350 000 
starke Kollektiv qualifizierter 
Ingenieure, Pädagogen und Er­
zieher — aller Mitarbeiter der 
Lehranstalten des Systems der 
Berufsausbildung der UdSSR. 
Die neuen Anförderungen an sie 
gehen In der Reform mit ver­
stärkter Beachtung ihre Belan­
ge einher. So sieht die Reform 
eine allmähliche Erhöhung der 
Gehälter der Lehrer und anderen 
Mitarbeiter der Volksbildung im 
Durchschnitt um 30 bis 35 Pro­
zent sowie weitere moralische 
Stimulierungsmaßnahmen vor.

Wladimir KONKIN, 
Erster Stellvertretender Vor­
sitzender des Staatlichen 
Komitees der UdSSR für 
Berufsausbildung

mehrere Stunden lang auf dem 
Gelände der Kläranlagen 30 
Tonnen wertvollen Metalls.

Ein markanter Ausdruck der 
Meisterung der Technik war die 
Bewegung um die Erfüllung von 
zwei Normen Je Schicht unter 
der Devise „Für sich und den 
Kameraden an der Front!" Füh­
rend waren dabei die Kommunl 
sten Aschlrbajew, Wolkow, h- 
magambetow, Kisseljow, Kowa- 
lenko, Kuscherbajew, Trubnikow 
und andere, die Ihr Soll vorfri­
stig und auch stets in bester Qua­
lität erfüllten. Solche Arbeits­
großtaten vollbrachten die Kom­
munisten zahlreicher Betrieb? 
der Stadt. Infolgedessen Überbo­
ten sieben Betriebe bereits zum 
15. Dezember Ihre Jahrespläne.

Man kann unmöglich die ganze 
Tätigkeit der Parteiorganisatio­
nen und der Werktätigen der 
Stadt In den Jahren des Großen 
Vaterländischen Krieges erfas­
sen. Jedes Jahr war eine ganze 
Epopöe. Von besonders großer 
Bedeutung war diese Tätigkeit 
In der ersten Zelt, weil damal' 
die zuverlässige Grundlage für 
eine weitere Vergrößerung der 
Produktion geschaffen und die 
eherne Einheit von Partei und 
Volk weiter gefestigt wurde.

Die Kommunisten und alle 
Werkätlgen der Stadt wirkte*1 
— wie auch die ganze Parte! 
und das Sowjetvolk — in den 
Tagen der schweren Prüfunge 
als ein einheitlicher Organismus 
Die Aufgaben der Festigung ne1 
Verteidigungsmacht unserer He 

mat organisch mit den wlrischaP 
llch-organlsatorjschen, Kulture 
len und erzieherischen ereinenv 
leisteten sie einen würdigen Be* 
(rag zur Zerschlagung des Feir 
des.

Muchamedshan RUSTEMOVV 
Leiter des Partefarcnix c de* 
Tschimkenter Gehletkoml 
tees der Kommunistischer 
Partei Kasachstan*
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Woldemar ÉKKERT

Der Weg zum Herzen
Hermann TV
ARNHOLD UCr
Wovon Ich heut träume, 
meine lieben Freunde? 
Ich preise den Winter, 
der leise und locker 
die Erde bedeckt 
mit zartweißen Flocken. 
Sogar unser .Jochen, 
ein ausgesprochen 
stiller Stubenhocker, 
hält's nicht mehr aus 
und eilt aus dem Haus 
Ins Freie hinaus.
Hier tut sich ihm auf 
ein weißes Märchenland: 
Im Silbergewand 
den Jochen empfangen 
die Fichten und Tannen,

Oswald PLADERS

Hände, tut es!
Hatt Ich als Kind was 

verbrochen.
habe Ich mich untern Tisch 

verkrochen.
Dieser Ort 
war mein sicherster Hort. 
Das war vor vielen Jahren. 
Gewachsen sind die Gefahren. 
Ob Tische die Kinder 
noch schützen werden 
auf dieser gefährlichen Erde? 
Diese Frage Ist höchst akut 
am heutigen Tage.
Ich sage ,,höchst akut ". 
Durch meine Adern strömt 
unruhig das Blut.
Will unterm Tisch das Atom 
sich verstecken, 
wird es der gute Wille 
entdecken.
Werft es doch zum alten Elsen. 
Hände, tut es!
Die Welt wti chcBiJi preisen!

Kindheit Wunderland
die Büsche und Sträucher, 
die Bäche und Teiche... 
Unsägliche Freude 
den Jungen ergreift: 
So schnell und so leicht 
Ist herbei da gezaubert 
das schöne Märchenreich! 
Und alles ist weiß, 
wohin nun das Auge 
auch immer schaut! 
Und solch einem Zauber 
man gerne vertraut... 
Und wir träumen und hoffen' 
Nicht nur Ich und der Jochen 
Alle Kinder der Welt, 
alle friedlichen Menschen 
wollen Frieden für alle.

GRÖGER Unsterblichkeit
Unendlich Ist des Lebens Strom.
In dem so manches Sein verrann 
und Irgendwo

und Irgendwann 
auch unser Dasein einst begann. 
Der Menschen Werke, Wissen, Streben 
Ist als Vermächtnis uns geblieben, 
zu dem wir unser Wirken fügen 
und dann den Kindern übergeben. 
Wenn unsre Hände dann auch einst erschlaffen. 
Doch nur In dem. was wir gemeinsam schaffen, 
erreichen wir Unsterblichkeit.

Wjatscheslaw 
KUPRIJANOW

Zeichenstunde
Ein Kind kann die Erde nicht 

zeichnen.
Ein Kind kann das Meer nicht 

zeichnen.
Ihm gelingen 
die Grenzen nicht. 
Bei Ihm finden

Und tausendfach soll 
der Wahlspruch erschallen: 
Nie wieder Krieg!
Daß nimmer auf Erden 
der Kindheit Wunderland 
des blühenden Frühlings 
grüner Ringelreigen, 
des sonnigen Sommers 
bunter Blumenkranz, 
des goldenen Herbstes 
farbenfroher Glanz, 
des schneeigen Winters 
weißer Flockentanz — 
den zerstörenden Flammen 
eines atomaren Infernos 
zum Opfer wird fallen.

die Entfernungen keinen Platz. 
Es glaubt:
Ein Berg darf 
nicht höher als die Hoffnung, 
das Meer nicht tiefer als 

die Trauer, 
das Glück 
nicht weiter 
als die Erde 
sein.
Die Erde darf nicht 
größer sein 
als ein Kinderherz.

Deutsch von Robert WEBER

Gedanken zur sowjetdeutschen
Die Autorin versucht, Ihre 

Helden In verschiedene Situatio­
nen zu versetzen, um uns nicht 
nur die Fassade des westdeut­
schen ..Paradieses", sondern auch 
Ellnbllck In das Räderwerk zu 
gewähren. Man möchte je­
doch mehr und stärkere De­
tails haben, augenfälliger das, 
was die Menschen betört. Zwar 
Ist Wacker bemüht, beide Selten 
zu verstehen, sie nicht mit ferti­
gen Rezepten und Moralpredig­
ten abzutun. Tiefer und überzeu­
gender hätte sie Ihre Aufgabe 
gemeistert, hätte sie diese ..ethni­
sche Heimat" mit eigenen Augen 
sehen können.

Ein wichtiger Bestandteil der 
Erzählung sind die Erlebnisse 
und Erinnerungen der Großmut­
ter als ein Stück Geschichte des 
sowjetdeutschen Dorfes. Der 
Krieg war schuld, daß alles so 
kam. Aber das ist auch der Prüf­
stein: Wie werden die Sowjetdeut­
schen nach allen früheren Unge­
rechtigkeiten zu den Lockrufen 
aus der BRD stehen? Werden sie 
aus Mitleid mit sich selbst In 
Erinnerungen aufgehen? Oder 
wird Ihre Verbundenheit mit der 
Sowjethelmat siegen? Warum 
bleibt die Großmutter drüben ’ 
Nicht, daß es ihr In der SU 
schlecht ginge. Nein, der Krieg 
hat ihre jüngere Schwester In die 
BRD verschlagen. Das ist Ihre 
größte Sorge. Die große Walters- 
famille In der SU Ist geborgen, 
das weiß sie. Aber das Heimweh 
quält die Greisin, und vor 
dem Tode kann sie es nicht 
mehr verheimlichen. Die Erzäh­
lung mahnt, fordert: Menschen, 
überlegt, bedenkt, laßt euch nicht 
verleiten zu falschen, fatalen, fol­
geschweren Schritten!

...Die Ärztin Lydia Wassiljew­
na und die Partisanin Anna Fjo­
dorowna aus Willibald Feists 
„Annuschka" hatten sich lm 
Feldlazarett einer Partlsanenab-

(Fortsetzung. Anfang Nr. 231)

Prosa und Dramatik
tellung kennengelornt. Nach dem 
Krieg hat sich Annas Leben 
nichts weniger als rosig gestal­
tet. Zuständige Funktionäre rei­
ten den Amtsschimmel. Hartnäk- 
klge Bemühungen Lydia Wassil­
jewnas schlagen schließlich eine 
Bresche In die bürokratische 
Mauer. Der Krieg konnte Anna 
den Lebenswillen nicht nehmen. 
Dieser Wille half ihr, auch dem 
schwerverwundeten Soldaten, ih­
rem zukünftigen Gatten, den Le­
benswillen zurückzugewinnen. 
Nicht lauten Ruhm streben sie 
an: Mensch sein Ist das höchste 
Amt, wer und was du auch seist 
in der Gesellschaft.

Die harte, selbstlose Arbeit der 
Sowjetdeutschen lm Hinterland 
während des Großen Vaterländi­
schen Kriegs. Ihr unschätzbar 
patriotischer Beitrag zum Sieg 
Ist das Thema der Erzählungen 
Konstantin Ehrlichs ,,Nachklän­
ge..." und Peter Klassens ,,Gera 
sucht seine Mutter". Beide Auto­
ren bemühen sich, wahrheitsge­
treu die sowjetische Völker­
freundschaft zu zeigen: die So­
wjetdeutschen Rehbinder und 
Torno, der Russe Starkow und 
der Ukrainer Nctudychata bei 
Ehrlich, die Freundschaft zwi­
schen Russen, Sowjetdeutschen, 
Ukrainern, Komi und Nenzen bei 
Klassen. Die Sowjetdeutschen 
standen ehrlich Ihren Mann an 
der Arbeitsfront.

Dasselbe Thema und denselben 
Standpunkt vertritt Dominik 
Hollmann In ..Sein Weg durchs 
Leben" und ..Aufstieg". Trotz 
unmenschlicher Bedingungen ver­
liert Elmar den Glauben ans Le­
ben nicht. Seinen Jugendtraum 
verwirklicht er nach dem Krieg, 
seinem Kredo — der Mensch muß 
tätig sein, das Ist seine wahre 
Bestimmung — treu bleibend. Im 
..Aufstieg" umfaßt der Autor die 
Zelt von der Kriegszelt bis zur 
Neulanderschließung—den schwe­
ren Weg zum Aufstieg. Kann 
das aber alles In ungefähr 2 000 

Zcitungszcllen hlnelngczwängt 
werden, ohne anstatt eines Kunst­
werks — ein chronologischer Be­
richt mit viel Stoff zu werden?

Edmund Obermann Ist ein neu­
er Name In der SDL. Schon das 
Ist von besonderer Bedeutung. 
Zweitens wählte er In der Erzäh­
lung „Ein Traum ging In Erfül­
lung" ein von den sowjetdeut­
schen Prosaisten bisher umgange­
nes, doch sehr wichtiges Thema: 
das Bauwesen. Onkel Romans 
Glück Ist seine Arbeit. Jedes 
Mal erlebt er aufs neue jenes 
stolze, erregende, besondere Be- 
frledlgtselngefühl beim ersten 
und beim letzten Ziegelstein. 
Die geschäftigen Turmkrane, die 
Ziegelstelnstapel, die Mörteltrö­
ge sind Ihm wie leibliche Brüder 
teuer. So ganz natürlich kommt 
bei Roman die Erinnerung: 
Wann hat diese Liebe, diese Lei­
denschaft zum Bauen begonnen? 
Ja, damals in der Kriegszelt: 
1941 die selbstgebaute Erdhütte 
In Sibirien und das hellerleuch­
tete Hochhaus lm Traum. Dieser 
Traum ging In Erfüllung, well 
er Ihm treu geblieben war.

Der Autor hat seinen Mitmen­
schen was zu sagen. Er beginnt 
zu schreiben. Das ist für ihn ein 
neues Arbeitsfeld mit viel Un­
bekanntem. Geholfen werden 
muß Ihm!

Der lch-Held in Schnlttkes 
„Eine Kindheit In Engels" ver­
setzt uns In die Vergangenheit 
und stellt Parallelen und Pen­
dants mit der Gegenwart an. Die 
Tanten und Onkel des Erzäh­
lers sind schon weit weg, zusam­
men mit Jenen Menschenmassen 
damals an der Eisenbahn, als die 
Stadt halbleer wurde. Der Er­
zähler. seine Geschwister, Eltern 
und die Großmutter, die nicht 
mal russisch versteht, sind aus 
vom Autor verschwiegenen Grün­
den dageblieben.

Viele Details. Bilder ge­
schichtlichen, zeitlichen, psycho­
logischen Charakters, der Innere 
Monolog, Gedanken, Fragen an 
da« Leben, die Zelt, die Ge-

nlcht dek

Museum, 
die alte 

fortleben

schichte zwingen zum Nachden­
ken, wecken lichte und schmerz­
liche Erinnerungen. Der Autor 
sinnt nach. grübelt, überlegt, 
zweifelt, staunt, kann nicht be­
greifen, warum sich in manchen 
Fällen die Wahrheit der Kunst 
und die des Lebens 
ken, nicht rechtfertigen. Überle­
gungen aus „In Kamenka" drän­
gen sich auch hier auf, die Ver­
gangenheit ist In einigen alten 
Reliquien verkörpert, meist nur 
im Gedächtnis geblieben. In Ka­
menka ist der alte Franz Urban 
das erlöschende Gedächtnis. Ge­
gen dieses Naturgesetz Ist kein 
Gras gewachsen. Aber wenn das 
natürliche Naturgesetz" verletzt 
wurde? Glücklich Ist, wer an 
den Quellen des Flusses seiner 
Kindheit den Durst stillen kann. 
Wer das aber nicht kann? Und 
nicht durch seine Schuld?/

Seit 1931 ist Pokrowsk Engels 
und hat ein Heimatmuseum. Er 
sieht hier manches, aber nichts 
aus den 20—20er Jahren. Aber 
war nicht eben an diesem Muse­
um der weltberühmte Archeolo- 
ge Paul Rau tätig? Mehr noch: 
sein Begründer! Man fühlt sich 
unheimlich In diesem 
Was Ist zu tun, damit 
Stadt In dieser neuen 
kann? Wie Ist das Problem des 
Ineinanderwachsens und des Slch- 
gegenseltlg-Ausschlleßens von 
Gegenwart und Vergangenheit zu 
lösen? Das Zurückkehren In die 
Kindheit Ist für den Autor nicht 
Selbstzweck: Wie kann und muß 
und soll die Vergangenheit In 
der Gegenwart und weiter In der 
Zukunft fortleben?...

Die gestrigen Menschen lös­
ten diese Probleme für sich ge­
stern. Vor den heutigen und 
morgigen steht diese Frage noch 
breiter und tiefer. Da hat der 
positive Held besondere Mög­
lichkeiten für seine aktive Le­
benshaltung.

Zusammenfassend: dlo auf die 
Kriegszelt reflektierende Prosa 
bestätigt die Worte des Ich-Hel- 
den aus Karl Schiffners „Ballade 
von der Mutter": . *
wird selbst ohne Kämpfe 
Schüsse noch sehr lange 
dauern In den Seelen der leidtra­
genden Menschen... In unzähli­
gen Menschenherzen. In den 
Kindern der Gefallenen. Ver­
schollenen. Kriegsversehrten. In 
ihren Enkeln und Urenkeln." 

(Fortsetzung folgt)

.Jener Krieg 
und 
fort­

Das Lied von der Trauerweide
oder Warum die Bäume nicht laufen

L
In vergangenen alten Zelten 
Stand am Bache eine Weide, 
Ward mit jedem Jahre grüner. 
Wuchs heran mit Jedem Jahre. 
Ganz gemächlich, ohne Elle 
Wachsen so heran die Bäume. 
Und so leben sie gemächlich. 
Fest verwurzelt In der Erde, 
Strecken ihre Zweige, Äste 
Froh dem Sonnenlicht entgegen. 
Haben niemals große Wünsche, 
Haben auch nach nichts Verlangen. 
Sie begnügen sich mit Wasser, 
Brauchen Licht 
Und Wind 
und Erde i—
Das, was man nicht braucht

zu suchen. 
Was für sie gratis erhältlich, 
Was für alle unentgeltlich.

Brauchen eines: daß die Erde 
Immer wunderbarer werde. 
Und so leben denn die Bäume. 
Und sie schmücken unsre Erde 
Mit der Schönheit Ihrer Kronen, 
Mit der Schönheit Ihrer Zweige, 
Mit der Schönheit Ihrer Stämme. 
Mit der makellosen Schönheit 
Ihrer Güte ohnegleichen!

Denn es leben alle Bäume, 
In der ganzen Welt die Bäume, 
Alle Sträucher, Blumen, Kräuter 
Nur nach dem Gesetz,

dem GRÜNEN:
Sind nach keinem auf der Suche, 
Gieren nie nach fremder Habe, 
Tuen keinem was zuleide, 
Sind bereit, mit dir zu teilen.
Heute leben s o die Bäume. 
Und sie lebten so auch früher. 
Und s o lebte auch die Weide.

Und sie wuchs heran bedächtig. 
Und es hieß, daß mit der Krone 
Sie bis zu dem Himmel reichte, 
Und mit ihren starken Wurzeln 
Tief sie In das Erdreich reichte.

Ja, so stand sie denn am Bache, 
Und es hielten mit Ihr Freundschaft 
Kleine zappelige Fischlein, 
Spielten zwischen Ihren Wurzeln 
Lustig miteinander Fangen. 
Und in Ihrem kühlen Schatten 
Suchten vor der Tageshitze 
Zuflucht kleine Hoppelhasen 
Und entzückend schöne Hirsche 
Mit gewaltigen Geweihen — 
Kahlen winterlichen Bäumen 
Ohne Blätter, ohne Knospen — 
Über schwermütigen Augen. 
Und In Ihrer grünen Krone 
Klangen Lieder bis zum Abend — 
Die geflederten Gesellen
Bauten fröhlich ihre Nester
In den gastfreundlichen Zweigen, 
Sangen Lieder selbstvergessen...

Ja, die Vögel konnten singen. 
Und der Baum verstand zu lauschen: 
Es bewegte sich kein Blättleln, 
Und kein elnz’ges Astlein knackte.

Denn wir Sänger — wir sind 
furchtsam,

Denn wir Sänger sind gefledert. 
Jeder kann uns leicht verscheuche! 
Aber uns zurückzulocken. 
Würde manche Mühe kosten, 
Denn wir lassen uns nicht zwlnger 
Ohne Hochgefühl zu singen...

Lieder sangen gern die Vögel, 
Gern belauschte sie die Weide, 
Denn es drangen diese Lieder 
Bis Ins tiefste Mark dem Baume. 
Und der Saft stieg In die Adern. 

Und die Blätter grünten grüner, 
Und der Stamm gewann an 

Spannkraft 
Das, mein Häsleln, Ist die Wahrheit!

II.
Ja, mein Häsleln, 
Laß dir sagen: 
Untertan Ist dem Gesänge 
Alles, was da lebt auf Erden! 
Niemand weiß, warum dem so ist, 
Selbst uns Sänger nimmt es 

wunder... 
Weshalb bei dem Klang des Liedes 
Blütenkelche stärker duften, 
Und die Früchte schneller reifen, 
Und die Herzen höher schlagen?

Weshalb aus den Meerestiefen 
Sich die scheuen Robben wagen, 
Die verständigen Delphine. 
Angelockt vom Klang des Liedes? 
Ja. sogar die bösen Vipern 
Wiegen sich im Tanz geschmeidig 
Zu der anspruchslosen Welse 
Einer schlichten Bambusflöte, 
Ihren Haß darob vergessend 
Und Ihr Gift und ihre Bosheit, 
So, als ob das Lied auch wirklich 
Haß in Liebe wandaln könne 
Und Unsterblichkeit verleihen 
Dem, was sterblich Ist auf Erden. 
So. als ob das Lied alleine 
Weder Tod noch Unbill kenne. 
Bietest du mir einen Grashalm, 
Und Ich reich dir einen Grashalm, 
Hat ein Jeder'von uns beiden. 
Liebes Häsleln, einen Grashalm. 
Schenkst du mir Jedoch ein 

Liedchen, 
Und auch Ich schenk dir ein 

solches, 
Hat ein Jeder von uns beiden. 
Liebes Häsleln, zwei Gesänge. 
Niemand in der Welt, so heißt es, 
Könne wahre Wunder tuen. 
Doch wir Sänger wissen s besser, 
Denn auf Erden gibt es Lieder!

III.
Da geschah es eines Morgens: 
Den GESANG DER WEITEN

REISEN 
Stimmten an die Waldesvögel, 
Den Gesang vom langen Wege, 
Der durch Schluchten führt.

durch Täler, 
Durch begraste Steppenwelten 
Zu den weißen Bergesgipfeln 
Und von dort bis hin zum Meere, 
Bis zum Ozean, dem tiefen. 
Unsrer allerersten Wiege... 
Und es sangen dies die Vögel, 
Und sie lobpreisten die Erde 
Und die Flüsse und die Meere. 
Und sie sangen so ergreifend, 
Daß sogar die kalten Steine. 
Wenn sie dieses Lied verständen, 
Auf den Weg sich machen würden 
Zu den unbekannten Welten!
Auch die Weide lauschte gierig 
Dem bezaubernden Gesänge. 
Ihre Säfte stiegen schneller 
Von den Wurzeln bis zum Wipfel. 
Plötzlich beugte sie sich nieder, 
Flehte an die MUTTER ERDE: 
„I^aß mich ziehen, laß mich gehen' 
Hatte niemals große Wünsche, 
Hatte auch nach nichts Verlangen 
Und begehrte nichts zu sehen! 
Und zum erstenmal will heute 
Ich um eines dich ersuchen: 
I,aß mich diesen Weg beschreiten! 
Laß mich wie die Vögel frei sein! 
Alles, was da lebt und atmet, 
Alle Irdischen Geschöpfe 
Können kriechen, laufen, fliegen... 
Sag. was hab denn Ich verbrochen, 
Daß ich wie ein Stein, so reglos, 

Stehen muß an einem Platze, 
In den Boden fest vergraben«. 
Bin kein Stein!
Ich bin lebendig!
Und Ich will dich kennenlernen! 
Und Ich will das Meer erblicken! 
Gib mir. MUTTER, meine Freiheit! 
Laß mich gehen, laß mich wandern!
Lange schwieg 

die MUTTER ERDE,
Lange gab sie keine Antwort... 
Endlich ließ ein fröhlich Lachen 
Sie als Frühlingsdonner hören: 
..Machst du aber faule Witze! 
In den vielen tausend Jahren. 
Wo so manches ungewöhnlich. 
Wurde reich Ich an Erfahrung! 
Hab jedoch zelt meines Lebens 
Nie gehört 
Und nie gesehen
Einen Baum spazierengehen!"

..Mach dich über mich nicht lustig, 
MUTTER. MUTTER, laß mich 

gehen!"
„Deinen Wunsch dir zu erfüllen, 
Ist nicht schwer, doch überleg mal: 
Weißt denn du. 
Ja kannst dus wissen.
Wo der lange Weg dich hlnführt, 
Der umweht Ist vom Geheimnis? 
Unterwegs — das Unbekannte. 
Und am Ende — das Geheimnis!"

„Das Geheimnis möcht' Ich lüften, 
MUTTER. MUTTER, laß mich 

gehen!"
..Wird es dich nicht doch gereuen. 
Wenn die Bitte Ich erhöre? 
Wirst womöglich Tränen weinen. 
Wenn den Wunsch Ich dir gewähre!
„Mögen meine Tränen fließen 
Ewig, ohne zu versiegen!
Wenn ich dich von Herzen daure, 
Laß mich das Geheimnis schauen. 
Laß mich, MUTTER, laß 

mich gehen!"

IV.

Damals, zu den Märchenzelten, 
Vor manch hunderttausend Jahren 
War die MUTTER-ERDE Jünger 
Und viel gütiger und milder. 
Und sie hatte gern die Weide.

Und so sprach sie denn zum Baume 
„Deinen Willen magst du haben. 
Und von Stund an sollst 

du frei sein!
Tu, wonach es dich gelüstet! 
Frohe Wanderschaft, Ihr Blätter! 
Frohe Wanderschaft, ihr Zweige! 
Fürchte nichts, abf allen Wegen 
Bin bei dir Ich, bin zugegen!"
Und da stemmte sich die Weide 
Wuchtig gegen Grund und Boden, 
Riß so heftig an den Wurzeln, 
Daß mit einem schweren Seufzer 
MUTTER ERDE plötzlich nachgab. 
Und die Weidenkrone rauschend 
Sich vornüber niederbeugte. 
Es entblößten sich die Wurzeln, 
Holten aus zum ersten Schritte.
Zögernd war der erste Schritt noch, 
Unsicher und etwas schwankend, 
Hilflos, wie bei einem Kleinkind — 
Erster Schritt macht Jedem bange! 
Aber schon nach paar Minuten 
Reckte hoch sich auf die Weide, 
Und mit stolzen langen Schritten 
Wie mit Siebenmellenstiefeln 
Ging es über Berge, Hügel. 
Immer auf dem Wege bleibend. 
Der zum weiten Meere führte, 
Zu dem Ozean, dem tiefen. 
Zu dem Urblau unsrer Wiege... 

O, wie war die Erde herrlich! 
Und der Weg, der lockte vorwärts, 
Hin zu unbekannten Fernen!
Und mit Jedem Schritt erschlossen 
Neue Höhen sich und Täler, 
Unerforschte blaue Welten, 
Unempfundne lichte Freuden!
Immer freier ward der Atem, 
immer rascher schritt die Weide, 
Und es wehten Ihre Zweige

-Wie die Mähne eines Rosses. 
Das durch windgepeitschte Steppen 
Ohne Rast und Ruh dahinrast, 
lind aus wjesengrünen Augen 
Blickten alle Büsche, Bäume 
Diesem Rennen nach voll Staunen.

V.

Schwer Ist stets der Schritt, 
der erste.

Nicht viel leichter — auch 
der zweite. 

Doch der letzte Ist der schwerste!

...Schon verspürte sie lm Winde 
Den ersehnten Meeresatem, 
Und schon hörte sie die Brandung, 
Deren langersehnte Stimme — 
Deren Tosen.
Deren Brausen...

Noch paar Schritte bis zum Meere! 
Doch da blieb die Weide stehen, 
Blieb wie angewachsen stehen. 
Ihre wandermüden Wurzeln 
Tauchte sie Ins klare Wasser 
Eines wanderlust gen Baches, 
Der von Stein zu Stein kopfüber 
Seine Fluten, niederschnellte. 
Hin zum blauen Meere eilend. 
Keinen Augenblick verweilend... 
Lautlos stand sie da am Strande, 
Und es schien, als ob sie schlummre 
Eingewiegt vom Lied der Brandung. 
Von dem uralten Gesänge 
Aus dem Dämmer grauer Vorzeit...

VI.

Doch da fragte MUTTER ERDE: 
„Warum bist du stehngeblieben? 
Sieh vor dir die Meeresbläuel 
Nur noch einen Schritt bis dahin. 
Und dann kannst du deine Zweige 
In die kühlen Fluten tauchen!"
„Weiß nicht, was mit mir heut 

los Ist?"
Sagte leise drauf die Weide.
„So. als wär ein Wurm lm Innern, 
Fühl ein Saugen, Knurren, Nagen. 
Läßt mich keinen Schritt mehr 

wagen..."
„Dieser Saugwurm, liebe Weide. 
Plagt den, der den Weg beschreitet, 
Dieser Saugwurm, der heißt 

HUNGER."
„Hunger?... Was bedeutet Hunger0, 
Fragte ganz verzagt die Weide 
Und erbebte in Erwartung 
Einer schauerlichen Antwort.
„Wisse", sagte da die ERDE, 
„Daß die Stunde nun gekommen. 
Das Geheimnis dir zu lüften! 
Alle kennen das Geheimnis. 
Denn es Ist vor aller Augen. 
Doch von keinem wird's beachtet. 
Denn, wer schaut — der sieht's 

noch lang nicht, 
Wer es sieht — versteht's noch 

lang nicht,
Wer's versteht — vergißt es wieder 
Um sich nie dran zu erinnern!.. 
Blick um dich mit wachen Augen, 
Daß du das Geheimnis 

wahrnimmst..," 

Und zum ersten Male schaute 
Sie um sich mit wachen Augen, 
Blickte aufmerksam
Und sah nun.

VII.
Sah die Hirsche auf der Lichtung 
Gräser rupfen, Zweige nagen, 
Sah am weiten Himmel Vögel 
Wild lm Flug nach Mücken Jagen 
Und die sllberschupp'gen Fische 
Sich an Regenwürmern laben... 
Sah den Hecht lm Dämmerlichte 
Schießen durch die Wassergründe, 
Sah ein unvorsichtig Fischlein 
In des Räubers Schlund 

verschwinden...
Sah den Geier niederstoßen 
Auf die ihm verfallne Beute 
Und mit seinen scharfen Fängen 
Tragen sie durch luft'ge Welten...

Sah der Wölfe gierig Rudel 
Einen Edelhirsch verfolgen, 
Schließlich Ihn zur Strecke bringen, 
Sah sein heißes Herzblut rinnen. 
Ober Gras und Blumen spritzend, 
Auf die Erde sich ergießend...

„Ja!"
Hob an die MUTTER ERDE, 
Streng und traurig klang 

die Stimme.
„Das Gesetz, das GRÜNE, 

kennst du, 
Aber noch ein andres gibt cs — 
Das Gesetz der Wilden Tiere. 
Untertan Ist ihm ein jeder. 
Der sich auf den Weg hinauswagt!
Nicht, auf daß sie sich ergötzen 
An der Erde und am Meere 
Treibt sie auf den Weg der Hunger, 
Sondern, daß nach Beute Jagen 
Sie und vor Verfolgern flüchten.
Auf den Weg treibt «le der Hunger. 
Den sic stillen mit dem roten 
Blute andrer Kreaturen.
Oder auch mit eurem grünen...
Hast dich auf den Weg begeben, 
Hast Ja selbst darum gebeten! 
Hast von nun an dich verschrieben, 
Ohne selbst es recht zu wissen, 
Dem Gesetz der Wilden Tiere! 
Wirst dem Wolf, dem Geier 

gleichen, 
Stürzen dich auf deine Beute, 
Wirst vom Blute andrer leben! 
Wirst vom Tode andrer leben! 
So, nun weißt du das Geheimnis!"

VIII.
Plötzlich
Stand vor unsrer Weide 
Langbeinig ein zartes Rehkitz. 
Hatte scheinbar sich verlaufen, 
War vom Rudel abgekommen. 
Atemlos vom schnellen Hasten, 
Bebte cs am ganzen Leibe, 
Blickte ängstlich, voller Zagen, 
Und es rollten große Tränen 
Aus den sammetbraunen Augen. 
Und die Weide beugte zärtlich 
Sich zum scheuen Rehkitz nieder, 
Streckte aus die langen Zweige, 
Um das Kitz zu streicheln, trösten. 
Doch — da sagte streng die ERDE: 
„Dieses Reh ist deine Beute! 
Friß es auf und laß das Zögern! 
Reiß es doch in saft'ge Stücke. 
Trink dich satt an seinem Blute, 
Stärke dich an seinem Fleische 
Und dann eile vorwärts weiter!"
Als die Weide diese Worte. 
Diese schlimmen Worte hörte, 
Da entrang sich ihr ein Stöhnen, 
Und ein Zittern überlief sie. 
Krampfhaft schlug sie Ihre Wurzeln 
In den regenfeuchten Boden, 
Und da welkten hin die Zweige. 
Schwarze Nacht umgab die Weide...

IX.

Als sie aus der tiefen Ohnmacht 
Schließlich aber doch erwachte, 
Schmiegte sich das schlanke

Rehlein 

Voller Zutraun an die Zweige. 
Rupfte an den Weidenblättchen. 
Schnaubte laut und unzufrieden: 
„Pfui, w ie bitter sie doch 

schmecken!" 
Und der ERDE rauhe Stimme 
Klang auf einmal sanft und milde, 
Klang voll mütterlicher Güte: 
„O. vergib mir, liebe Weide! 
Hab' nur meinen Scherz getrieben... 
Wenn es dir vielleicht so lieber. 
Wird wie früher alles bleiben. 
Und obgleich du dich verändert. 
Wirst nach dem Gesetz.

dem GRÜNEN, 
Leben wie die andren Bäume, 
Wie die Blumen, Gräser, Kräuter. 
Und wie früher wirst du teilen 
Mit den Freunden voller Freude 
Deinen breiten kühlen Schatten, 
Deine schlanken grünen Zweige, 
Deine kleinen Kapselsamen, 
Deinen wohltuenden Atem... 
Niemanden hast du geängstigt. 
Wirst drum ohne Bangen leben; 
Niemanden hast du beleidigt. 
Wirst drum keinen Schimpf erleben, 
Wirst auch keinen Schmerz

empfinden, 
Und dein Tod wird licht und

leicht sein..."
Eines fragte nur die Weide: 
„Gibt es denn nicht andre Pfade, 
die nach dem Gesetz, dem

GRÜNEN. 
Man beschreiten darf lm Leben?"
Es erwiderte die ERDE: 
„Hast erfahren ein Geheimnis! 
Liebes Kind, laß es genug sein! 
Denn dein Weg ist hier zu Ende!"

Und von nun an schwieg die Weide.
Und so steht sie denn am Meere, 
Ihre Krone — bis zum Himmel. 
Ihre Wurzeln — In der Erde... 
Doch die Zweige läßt sie hängen. 
Und ergraut sind ihre Blätter, 
Wie von Rauhreif überzogen. 
Von dem Odem grimm'ger Kälte... 
Und sie klirren in dem Winde, 
Und — als ob vor Trauer Tränen 
Unaufhaltsam hier In Strömen 
Rinnen, ohne zu versiegen. 
So. als ob die Weide ewig 
Lautlos ums Geheimnis weine, 
Um das uralte Geheimnis, 
Dem die Bäume 
Nicht gewachsen.

A

Du hast mich gefragt, mein Häsleln, 
Warum alle Bäume stillstehn. 
Warum sie nicht lieber gehen?... 
Und ich habe dir erwidert 
Mit dem halbvergessnen Liede 
Von der alten Trauerweide.
„Viele haben es vergessen, 
Doch das Lied, das wird 

nicht sterben.
Dieses Lied, das lebt auf Erden. 
Hält sich bloß ganz still, verborgen, 
Wie ein Blättleln in der Knospe, 
Wie ein Funken in dem Steine.
Wie der Blitz in einer Wolke: 
Und es wird die Stunde kommen 
Mit dem großen Wetterleuchten! 
Warum ist das Lied vergessen? 
Well Im Lied die Wahrheit klinget! 
Warum wird das Lied nicht sterben? 
Weil die Wahrheit In dem Liede!
Und die Zeit
Für diese Wahrheit
Ist vorbei
Und nicht gekommen..."
So schloß früher man das Lied ab. 
Ich gab ihm ein andres Ende: 
Heute ist die Zeit gekommen. 
Ist die rechte Zelt gekommen. 
Dieses lange Lied zu singen 
Und auch diesem Lied zu lauschen: 
Denn mit uns gemeinsam werden 
Dieses Lied die Menschen hören!

Ins Deutsche üb«rtraq«n 
von Nora PFEFFER
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Ein schönes 
Geschenk
haben vor kurzem die Einwohner 
des zweiten Wohnkomplexes von 
Abal bekommen. Die Schenker 
waren die Bauleute aus der Bau- 
rcparaturverwaltung „Kastorg- 
montash". Gemeinsam mit den 
Arbeitern der Baurcparaturver- 
waltung der Gebietsverwaltung 
für Handel haben sic in hoher 
Qualität die Renovlcrungsarbcl- 
ten Im Lebensmittelgeschäft 
Nr.'_ 23 durchgeführt. Ausgestat­
tet mit modernen Möbeln und 
neuen Anlagen, darunter mit neu­
en Kühlschränken, die viel ge 
räumlger als die früheren sind, 
hat das Geschäft seine Türen für 
die zahlreichen Kunden geöffnet. 
Es Ist auch eine neue Methode 
der Verrechnung eingeführt. 
Jetzt bezahlen die Kunden alle 
Einkäufe zentral Mert. Solch ei­
ne Form der Arbeitsorganisation 
gestattet es. die Einkaufszeit we­
sentlich zu verringern. Die Kas­
siererinnen arbeiten rührig und 
streben danach, daß keine Schlan­
gen an der Kasse entstehen.

Schon im alten Gebäude des 
Lebensmittelgeschäfts gab es ei­
ne.,.Ecke für Hausfrauen", wo 
verschiedene praktische Winke 
für den Haushalt geboten wur­
den. Jetzt wird das welterge 
pflegt, die ..Ecke" sieht noch 
viel attraktiver aus. Das Ge­
schäft beherbergt auch ein Cafe.

Alexander BAUER 
Gebiet Karaganda

Der kühne Hirt
Als der Hirt Salto Basarkulow 

aus dem Kolchos „Trudowik" 
seine Schafherde gerade auf ei­
nen anderen Weideplatz treiben 
wollte, wurden seine Hunde und 
auch die Schafe sehr unruhig. 
..Es mußte was passiert sein", 
dachte Salto. Aufmerksam schau­
te er nach allen Seiten und ge­
wahrte hinter einem Hügelchen 
einen Wolf. Mit Bedauern dach­
te der Hirt, daß er seine Flinte 
ausgerechnet heute nicht mitge­
nommen hatte. .Schließlich bin 
Ich doch stärker als der Wolf, 
dachte Salto und versuchte, die 
Hunde auf den Wolf zu hetzen. 
Das half auch. Mit aller Wucht 
ritt der Hirt auf den Wolf zu. Es 
gelang ihm. das Tier zu fassen 
und.es auch zu töten. Jetzt läßt 
er seine Flinte nie mehr zu Hau-

Heinrich ENNS 
Gebiet Dshambul

Um noch besser zu 
backen als Mutter

Oft erinnert sich Natalia Ra- 
storgujewa. Mitarbeiterin der 
Feinbäckerei Nr. 18 von Tsche- 
llablnsk, an die schmackhaften 
Kuchen ihrer Mutter. Vielleicht 
waren gerade sic ausschlagge­
bend dafür, daß sie gerade diesen 
Beruf gewählt hat. Natascha 
selbst sagt dazu: ..Es war mein 
Traum, die Kuchen noch besser 
als Mutter zu backen." Jetzt ist 
Ihr Traum Wirklichkeit gewor­
den. Die in der Bäckerei produ­
zierten Kuchen. Torten und an­
dere leckere Sachen sind stark 
gefragt und werden schnell ver­
griffen.

Nach der Absolvierung der 
Fachschule kam sie in das Kol­
lektiv der Feinbäckerei Nr. 18. 
Hier fand sie gleichgesinnte Kol­
legen. zu denen sic jetzt die be­
sten Beziehungen hat.

Erst vier Jahre arbeitet sie 
hier, besitzt aber schon hohe Mei­
sterschaft und hat sogar eigene 
Lehrlinge. Nina Suchar und An­
na Grün verdanken ihr ihre 
Freude am Beruf, den sie Jetzt 
ausüben.

Heinrich' HASENKAMPF 
Tscheljabinsk

____________________________

Seine zweite Berufung
Glücklich ist der Mensch, der 

seinen richtigen Weg im Leben 
gefunden hat. Und wenn er ne­
ben dem Hauptberuf noch ir­
gendeine ständige Interessante 
Beschäftigung hat. wie sinnvoll 
und inhaltsreich wird dann sein 
Lcbcnl Eben so fühlt sich Ed­
mund Goldadc. Rentner im Sow­
chos ..Prltobolski". Sein ganzes 
Leben widmete er der Landwirt­
schaft. Über 40 Jahre war er 
als Agronom tätig.

Seine Wiege stand in der Uk­
raine. Die weiten Steppen und 
die blühenden Obstgärten sind 
auf immer im Gedächtnis des 
Jungen geblieben. Alle diese 
Schönheit weckte in ihm den 
heißen Wunsch, zu malen. Im­
mer öfter griff er zu Bleistift 
und Pinsel, und es entstanden 
wunderschöne, lichte Bilder der 
heimatlichen Landschaft. Dieses 
Licht hat Edmund Goldadc durch 
sein ganzes Leben in sich getra­
gen.

In den zwanziger und dreißi­
ger Jahren, nach Krieg und Zer­
rüttung. war das tägliche Brot 
die Frage aller Fragen. Edmund 
merkte sich gut die Worte sei­
nes Vaters: ..Jetzt, da noch so 
viele Menschen Hunger leiden, 
ist cs nicht Zell, ans Malen zu 
denken. Erst das Brot, dann die 
Kunst."

Und Edmund wurde Agronom. 
Die Junge Republik wurde 

immer kräftiger und schöner. 
Die Sowjetmenschen strebten 
nach Wissen, nach einem neuen, 
inhaltsreichen Leben. Die Kom­
somolzen des Kolchos bauten sich 
einen Klub, gaben dort Konzer­

te. inszenierten verschiedene 
Bühnenstücke. Edmund konnte 
von all dem nicht abseits 
stehen. Er malte Bühncgblldcr. 
gab Wandzeitungen heraus. Noch 
immer hielt Ihn der schöpferi­
sche Geist, der unauslöschliche 
Wunsch zu malen, gefangen. Und 
er nützte die seltenen Gelegen­
heiten. die Ihm sein Beruf bot. 
Er hoffte aber, daß es nicht im­
mer so sein wird — denn die 
Industrie brachte Immer mehr 
neue Technik auf die Felder, und 
da sollte auch er mehr Freizeit 
bekommen. Aber da kam der 
Krieg. Er zerstörte nicht nur 
Edmunds Träume. Nun hieß es, 
für den Sieg über den Faschis­
mus zu arbeiten. Der Kampf ums 
Brot glich dem Kampf an der 
Front. Die Fcldbauern Kasach­
stans verstanden das ganz gut 
und gaben sich Tag und Nacht 
die größte Mühe.

Später stellte Edmund Golda­
dc diesen Kampf um das Brot­
getreide ganz originell in seinem 
Gemälde ..Zwischen den Kämp­
fen" dar. Der graue belorussi­
sche Wald stellt wie versteinert 
in ängstlicher Erwartung neuer 
Kämpfe, und ab und zu, solange 
es ringsum ungewöhnlich still 
ist, helfen die Soldaten den Dorf­
einwohnern das Getreide elnbrln 
gen. Dem Gemälde liegt der 
Gedanke zugrunde. daß der 
Krieg etwas Schreckliches und 
dennoch Vorübergehendes, das 
Brot aber ewig ist.

..Wie stark Ist unser Volk! 
Unerschöpflich sind seine Kräf­
te. Wieviel Schwierigkeiten hat­
te es auf seinem . Entwicklungs­

weg zu überwlndenl Das darf 
man nicht verschweigen. Die 
Literatur, die bildende und die 
Filmkunst müssen noch aktiver 
werden, um die Heldentaten des 
Sowjetvolkes den Nachkommen 
näher zu bringen", meint Ed­
mund Goldadc.

Der Frelzeltmaler besitzt die 
Gabe, die Schönheit dort zu se­
hen. wo andere gleichgültig Vor­
beigehen. Er fährt zum Relsplel 
auf die entlegensten Felder. 
Plötzlich läßt er den Fahrer an­
halten: ..Halt, schau mal, was 
für ein Wunder!"

..Wo?" zuckt der Fahrer ver­
wundert die Schultern. ..Ein 
Wald wie viele andere. Ein Son­
nenuntergang, wie es sie viele 
gibt. Bist ein komischer Kautz, 
Antony tsch."

Allmählich kommt die Ein­
sicht: Mehr Freizeit bekommt er 
sowieso nicht — zu teuer Ist ihm 
rein Beruf, um ihn nachlässig 
a u s z u ü b e n. Aber allein 
kann er die Naturschönhelten 
auch nicht bewundern. Er muß 
sie anderen'zeigen.

Der Pinsel und die .Palette 
sind jetzt ein Teil seines Le­
bens. Jede freie Minute nützt er 
aus. um zu malen. Der Alltag des 
Neulands, die ersten Zelte, neue 
Wohnviertel und natürlich die 
Menschen, die Helden von heute 
— all das wird zu Themen sei­
ner Gemälde.

..Wenn meine Kunst den Men­
schen Freude bereitet, bin ich 
glücklich", sagt Goldadc. Seine 
Werke wurden In verschiedenen 
Gebiets- und Republikausstellun­
gen gezeigt .und riefen stets ein

lebhaftes Interesse der Besucher 
hervor. Das brachte dem Frclzclt- 
inalcr /Knerkcnnung und Erfolg.

Unlängst organisierte die Ray- 
ongemäldcgalcrlc eine Personal­
ausstellung der Werke von Ed­
mund Goldadc.

Der Maler erzählte über sei­
nen Lebensweg, über die Entste­
hung seiner Gemälde. Er unter­
hielt sich mit den Besuchern 
über Probleme, die ihn bewe­
gen und seine schöpferische 
Kraft anregen. Lange blieben 
sic vor seinen ausdrucksvollen. 
Inhaltsreichen Gemälden stehen. 
..Jubiläumsernte", ,,Neulander­
schließung". ..Der Morgen im 
Dorf" — die Sujets waren allen 
nahe und bekannt. Und wie 
herrlich sind unsere Steppenblu 
menl Wie wunderschön fügen sic 
sich in die Stlllcben ein!

Reich ist die Farbenpalette 
des Freizeltmalers, mannigfaltig 
ist der Themenkreis seiner Wer­
ke. Das tiefe, satte Blau der 
..Weintrauben", der Fichtenduft 
des ,,Waldechos", die Lyrik des 
..Schulpfads" das sind die Ge­
fühle, das Leben und das Schick­
sal des Malers selbst. Uber 100 
Gemälde zählt seine Hausbilder­
galerie. die seinen Freunden, 
Bekannten und auch Unbekann­
ten immer offensteht.

,.So lange im Menschen die 
Liebe zur Schönheit, zur Kunst 
wach ist, so lange lebt er auch", 
meint Edmund Antonowitsch. 
..Man muß der ästhetischen Er­
ziehung unserer Kinder mehr 
Aufmerksamkeit schenken. Nur 
die Innenwelt des Menschen 
macht ihn reich, nicht die Sa­
chen. die er trägt oder besitzt." 

Edmund Goldade bemüht sich 
das ganze Leben lang, diesem 
Prinzip zu folgen.

Ludmilla KAIMANN
Gebiet Kustanal

Montag

Der wichtigste Faktor
Das Kollektiv der Großbäcke­

rei von Beloussowka (UstKame- 
nogorsker Vereinigung für Back­
warenindustrie) überbietet jahr­
aus, Jahrein seinen Produktions­
plan und löst auch die Verpflich­
tungen erfolgreich ein. Auch die­
ses Jahr wurde durch solide Lei­
stungen gekennzeichnet: Der
Plan im Ausstoß von Brot und 
Kleingebäck wird durchschnitt­
lich mit 108 Prozent erfüllt. Seit 
Jahresbeginn hat man hier über­
planmäßige Produktion für 
18 000 Rubel abgesetzt. Hier ist 
das Höchstniveau der Arbeits­
produktivität in der Vereinigung 
erzielt worden, nämlich 104,3 
Prozent, und sie wird auch weiter 
aufrechterhalten. Dank der Ein­
haltung der Produktionstechnolo­

gie und der hochbewußten Ein­
stellung zur Arbeit haben die 
Brotbäcker von Beloussowka in 
den neun Monaten mehr als 4 
Tonnen Mehl gespart. Auch die 
Mitarbeiter der Hilfsdienste, von 
denen der rhythmische Ablauf 
der Prozesse abhängt, fühlen sich 
am Produktionsausstoß stets un­
mittelbar mitbeteiligt. D 1 e 
Schlosser Wladimir Menjallow. 
Christian Höfle und Alexander 
Schlegel sind immer mit ganzer 
Seele bei der Sache. Man braucht 
die Qualität ihrer Reparaturen 
nicht zu überprüfen, denn sie 
leisten immer ganze Arbeit.

In den zwanzig Jahren ist die 
Zahl der in der Großbäckerei 
beschäftigten Arbeiter um die 
Hälfte zurückcregangen, der Pro­

Zum Schmunzeln, Lachen und... Nachdenken

HUMMEL Jaschka,
Wahrlich sind ganz ohne Sünd- 
selten Menschen aufzufinden. 
Doch in unsrem Dorf der Darm 
war ein Schuft... zum Gott erbarm' 
Meister war er lm Betrügen, 
ließ nur heißes Eisen liegen.
Kurz, was lose lag. trug heim 
ér bei Nacht — still und geheim...
Er hat (um nicht zu vergessen) 
im Kolchos ein Amt besessen.
.Honig. Autoräder. Grütze
.hatte Jaschka im Besitze, 
and’res. was man klauen kann, 
Lagerleiter war der Mann.
Er sprach stets: ..In Gottes Namen!" 
Griff nach Tür- und Fensterrahmen, 
suchte sich Linoleum aus...

B Schiffte alles In sein Haus.
Jahre flohn, da... ein Gemunkel... 
Jaschka. hieß es. fischt lm Dunkeln.
Fritz, sein Nachbar, wollt’s mal wagen, 
ungeblümt ihm das zu sagen.
(Ei. hat Jaschka da geflucht!
Nicht nach Worten lang gesucht. 
Nein! Expromtus... unentwegt 
hat er Schimpfwörter geprägt.

der Schuft
,,Fritz, host Schneid Scheins am Vrzähle... 
Müßte dr net ’n Dümmre wähle..?
Sou a Gschwätz inußmr bweise, 
dann — wann’s gilt — ich kann aach beiße...
Merkdrsch. Allgrwellsnachalnlk, 
ich sein gejer dir Natschalnik! 
Was ich mach, sin net del Sache! 
Derndewejc halt dr Rache!" 
Oh, er ließ mit sich nicht spaßen! 
Viele fürchteten sein Rasen. 
Fernhin nun so mancher schwieg. 
Jaschka feierte den Sieg.
Pfiffig war er... Nichts zu sagen!
Pfiffig... bis ihn einst am Kragen 
packte die Miliz, bei Nacht...
(Und dem Lied war's End gemacht).
...Jetzert werd’s dem Jaschka sauer", 
lachte nun der Heinrich Bauer.
..Sclnr List un Nledrtracht 
lsn Knopp drvorgmacht —
Wie hot der dJe Leit gschunnelll —
Ewr's Krlgldje geht zum Brunne — 
des is klar wie Sunnellchtl — 
blsm endlich ’s Ohrje bricht."

Ochsenbraten
Der Junge Carl Maria von 

Weber hatte die Vertonung ei­
ner Festkantate übernommen, die 
Im .Rathaus eines Thüringer 
Städtchens aufgeführt werden 
sollte. Anschließend fand ein 
Bankett der Stadtväter statt, bei 
dem nach altem Brauch ein gan­
zer Ochse verspeist wurde. Die

Kantate spielte hierauf in ihrer 
letzten Strophe an:

..Und wenn wir alles gut 
vollbracht 

und für das Wohl der Stadt 
gewacht.

Danp essen wir 
Ochsenbraten!"

Der große Tag kam. Weber 
selbst dirigierte den Städtischen 
Gesangverein, und der erste Teil

der Kantate erhielt lebhaften 
Beifall. Es folgte die kanonarti­
ge Fuge. Der erste Tenor be­
gann mit dem Thema: ..Dann es­
sen wir Ochsen..." Der zweite 
folgte: ..wir Ochsen..." Die Bäs 
sc erhoben ihre Stimmen, und an 
das Ohr der Stadtväter drang es 
unaufhörlich: „wir Ochsen... wir 
Ochsen... wir Ochsen..." bis 
nach einer längeren Pause der 
Schluß folgte: .....braten!"

Unsere Anschrift:
Ka3axcicati CCP, 473027 r. Ue/iHHorpaa, 

TLom CoßeTOB, 7-w atax, «<l>pofiHn.uja(t)T»

LENINGRAD. Ein großes Ereignis 
!m Theaterleben der Stadt war die 
Aufführung der historischen Trilogie 
von A. K. Tolstoi ..Der Tod Iwans des 
Schrecklichen". ..Zar Fjodor Ioanno­
witsch" und ..Zar Boris" lm Staatli­
chen Dramentheater „W. F. Komissar- 
shewskaja". Vom Standpunkt unserer 
Zeitgenossen aus analysiert das Theater 
Ereignisse der Vergangenheit und 
zeigt den Sieg des Guten und Gerech­
ten über das Böse.

Für die Aufführung der Dramentri­
logie von A. K. Tolstoi ..Der Tod 
Iwans des Schrecklichen". ..Zar Fjodor 
Ioannowitsch" und ..Zar Boris" lm 
Leningrader Staatlichen Dramenthea­
ter ,,W. F. Komlssarshewskaja" Ist 
dem Volkskünstler der UdSSR und Re 
.gisseur Ruben Sergejewitsch Agamir- 
sjan. dem Verdienten Künstler der 
RSFSR Eduard Stepanowitsch Ko­
tschergin. dem Verdienten Künstlet 
der RSFSR Stanislaw Nikolajewitsch 
I^andgrgtj den Darstellern — Michail 
Sergejewitsch Chrabrow, Verdienter 
Künstler der RSFSR, und Wladimir 
Wassiljewitsch Ossobik. Verdienter 
Künstler der RSFSR, der Staatspreis 
der UdSSR für das Jahr 1984 verlie­
hen worden.

Im Bild: Szene aus der Vorstellung 
..Der Tod Iwans des Schrecklichen". In 
der Mitte: Zar Iwan Wassiljewitsch — 
Verdienter Künstler der RSFSR M. S. 
Chrabrow.

Foto: TASS .

10. Dezember
Moskau. 9.00 Zelt. 9.40 Belm 

Märchen zu Gast. Akmals neue 
Abenteuer. Spielfilm. 2. Fol­
ge. 11.05 Das ist mein Heim. 
Dokumentarfilm. 11.40 Herbst­
miniaturen. Konzertfilm. 12.10 
Geburtsort — Kindheit. W. Pet- 
rossjan. Der Schrei eines stum­
men Berges. 12.55 Nachrichten. 
15.00 Nachrichten. 15.20 An 
der Kreuzung dreier Meere. Do­
kumentarfilm. 15.50 Was und 
wie lehrt man in Berufsschulen?
16.15 Volksschaffen aus aller 
Welt. 16.55 Sowjetisches Ewen- 
klcn. 17.25 Die Domorgel tönt 
wieder.. 18.15 Poesie. Nabl Chas- 
rl. 18.45 Menschen und Taten.
19.15 Heute in der Welt. 19.35 
Internationaler Wettkampf lm 
Eiskunstlauf um den Preis der 
Zeitung „Moskowskle Nowostl." 
21.30 Zelt. 22.05 Die Olocken 
von Chile. Kampf- und Protestlie­
der. ,22.50 Konzertfilm. 23.40 
Heute in der Welt.

Alma-Ata. 17.00 In Russisch. 
Nachrichten. 17.10 Der Luft­
händler. Spielfilm. 1. Folge. 18.05 
Uber die Berufswahl. 18.35 
Werbung. 18.55 Die Beschlüsse 
des Oktoberplenums des ZK der 
KPdSU von 1984 ins Leben um­
setzen. Die Wissenschaftler pro­
grammieren die Ernte. 19.30 
Musik der Völker der UdSSR. 
Tadshikische SSR. 20.00 In­
formationsprogramm „Kasach­
stan". 20.20 In Kasachisch. 
21.30 Moskau. Zeit. 22.15 Al­
ma Ata. Aktueller Kommentar. 
22.25 Alte Schulden. Spielfilm.

sltät der Millionen. 19.00 Zei­
chentrickfilm. 19.10 Heute in 
der Welt. 19.25 Die Welt und 
die Jugend. 20.00 Fußball. 
UEFA-Cup. 21.30 Zelt. 22.05 
Konzertfilm. 23.00 Heute in der 
Welt. 23.15 Schachweltmeister- 
schäft

Alma-Ata. 16.50 In Kasa­
chisch. 20.20 In Russisch. Infor­
mationsprogramm „Kasachstan". 
20.35 Kasachstan in meinem 
Schicksal. 21.05 Es tanzt der 
Volkskünstler der UdSSR R. Ba- 
pow. 21.30 Moskau. Zelt. 22.05 
Alma Ata. Aktueller Kommen­
tar. 22.15 Jugendprogramm.

14. Dezember
Moskau. 9.00 Zelt 9.40 Ma­

jor Wlchr. Spielfilm. 3. Folge.
11.00 Treffen der Schüler 
mit dem Lenlnprelsträger, Hel­
den der Sozialistischen Arbeit, 
Doktor der medizinischen Wis­
senschaften G. A. Ilisarow. 11.45 
Eine unwahrscheinliche Wette, 
oder Eine wahre Begebenheit, 
die vor hundert Jahren glücklich 
endete. Splelflm. 13.05 Nach­
richten. 15.00 Nachrichten. 15.20 
Sendung fürs Dorf. 15.55 Rus­
sische Sprache. 16.25 Heute und 
morgen der Dörfer bei Moskau. 
16.55 Horizont. 17.55 Es singt 
die Volkskünstlerin der UdSSR 
G. Gasparjan. 18.15 Die letzte 
Saison. 19.35 Zum 60. Jahrestag 
der Gründung der Tadshikischen 
SSR und der Kommunistischen 
Partei Tadshlklstans. 21.30 
Zeit. 22.05 Konzert. 23.05 Heu­
te in der Welt.

Dienstag
11. Dezember

Moskau. 9.00 Zeit. 9.50 
Schachweltmeisterschaft. 10.05 
Zeichentrickfilme. 10.35 Spiel­
film. 11.50 Kunstdenkmäler von 
Polozk. 12.15 Konzert der 
Volkskünstlerin der UdSSR 
M. Bieschu. 13.20 . Nachrichten. 
15.00 Nachrichten. 15.20 Fünf­
jahrplan geht alle an. Dokumen­
tarfilme. 16.15 B. Gorbatow. 
Ein Brief an den Freund. 17.00 
Konzert. 18.00 Buratlnos z\us- 
stellung. 18.30 Unser Garten. 
19.00 Lustige Noten. 19.15 Heu­
te in der Welt. 19.30 Mensch 
und Gesetz. 20.00 Winterbilder.
20.15 Außergewöhnliche Bedin­
gungen. Spielfilm. 21.30 Zeit.
22.15 Internationales Treffen in 
Eishockey. CSSR —UdSSR. In­
zwischen — Heute in der Welt. 
00.15 Scbachweltmelsterschaft.

Alma-Ata. 17.00 In Russisch. 
Nachrichten. 17.05 Zeichen­
trickfilm. 17.25 JugendorblL 
18.05 Kinderkonzert. 18.35 Zum 
60. Jahrestag der Gründung der 
Tadshikischen SSR und der Kom­
munistischen Partei Tadshiki- 
stâns. 20.00 Informationspro­
gramm „Kasachstan". 20.20 In 
Kasachisch. 21.30 Moskau. Zelt. 
22.05 Alma-Ata. Aktueller Kom­
mentar.

end ?
15. Dezember

duktionsausstoß ist Jedoch auf 
das 1,5fache gestiegen. Welchen 
Umständen ist das zu verdan­
ken?

,.Da sind mehrere Faktoren 
mit im Spiel", meint die Be­
triebsleiterin Valentina Kusmi-
nych. ,.Solche wie der Übergang 
vieler unserer Brigaden zur Ar­
beit lm Auftrag, der fachkundige 
Einsatz der Ausrüstungen und 
die immer größere Rolle des 
Kollektivs lm Katnpf für Arbeits­
disziplin."

Als einen wichtigen Faktor 
bezeichnet die Leiterin der Groß­
bäckerei unter anderem auch das
gewachsene Arbeiterbewußtscin. 
Vielleicht gibt es gerade aus die­
sem Grund keinen Produktions­
ausschuß und auch keine Bean­
standungen der Brotqualität sei­
lens der Bewohner von Bobrowka 
und Sekisowka,

Sergej JEREMEJEW
Gebiet Ostkasachstan

Eine Frau sagt zu ihrer Freun­
din: „Nie wieder gehe ich mit 
meinem Mann angeln. Erst hab 
ich zu laut geredet, dann nahm 
ich den falschen Blinker, dann 
hab ich die Schnur zu früh ange­
zogen."

„Und was dann?"
„Das Schlimmste war. ich ha­

be mehr Fische geangelt als er!"

Oskar erhält von der Verkehrs­
polizei eine gebührenpflichtige 
Verwarnung. „Was soll ich da­
mit?" fragt er. als er die Quit­
tung bekommt.

„Die heben Sje auf. und wenn 
Sie zehn zusammen haben, soll­
ten Sic vom Auto aufs Fahrrad 
umsteigen!"

A
Lehrer: „Wer kann mir sagen, 

zu welcher Kamille der Wal ge 
hört?"

Schüler: „Ich kenne keine Fa­
milie, die einen Wal hat!"

A
„Guck mal, hat der Mann gro­

ße Buletten!"
„Das sind Koteletten!"
„Ich wußte doch, daß es was 

vom Fleischer ist!"

Kulturleben der Republik

Auf 
der Volksbühne

Mit der Uraufführung der 
Komödie ..Datschenroman" er­
öffnete das . Volksthea,ter aus Ta- 
ranowskoje. Gebiet-Kustanal, sei­
ne 24. Spielzeit. Der Habgier 
und dem Spießbürgertum wird 
die Welt der Uneigennützigkeit 
und der menschlichen Güte ge­
genübergestellt. Die Aufführung 
fand regen \Anklang bei den 
Dorfbewohnern.

Dieses Laienkunstkollektiv Ist 
mehrfacher Sieger der Gebiets­
und Rayonfcstlvale. Hier spielen 
Mechanisatoren, Arzte, Dorf­
schullehrer und Tischler, die für 
die große Kunst schwärmen und 
Ihre ganze Freizeit der Laien­
kunst widmen.

Kulturpalast 
lädt ein

Mit einem Laienkunstkonzert 
wurde der neue Kulturpalast in 
der Zentralsiedlung des Sowchos 
„Nowobratskl", Gebiet Zelino- 
grad, eröffnet. Im zweigeschossi­
gen Gebäude aus Glas und Beton 
sind die Bibliothek, ein Zuschau­
erraum mit 300 Sitzplätzen, 
Zimmer für Zirkelarbeit unterge­
bracht. Der Kulturpalast ist von 
den Sowchosbauleuten errichtet 
worden.

Frisch gewagt...
Nicht Jedes Laienkunsttheater 

entschließt sich zu so kompli­
zierten Aufführungen wie „Kys- 
Shlbek" von Gablt Musrepow. 
Das Kollektiv des Volkstheaters 
im Dshangildin-Rayon, Gebiet 
Turgal, wagte sich aber an das 
klassische Bühnenstück und ern­
tete großen Erfolg. Die Auffüh­
rung wurde von den Einwohnern 
der Siedlung Turgal und der um­
liegenden Kolchose und Sowcho­
se mit Begeisterung aufgenom­
men. Beeindruckend und reizend 
war Kys-Shlbek. dargestellt von 
Akdamen Dossanowa. Großartig 
war auch Tolegen, gespielt von 
Schattyk Shanabergenow. Aus­
gezeichnet war der Fahrer des 
Kulturhauses Ikllls Gubaidullin 
in der Rolle des Bekeshan.

Pressedienst der „Freundschaft"

TELEFONE: Chefredakteur - 2-19-01); stellvertretende Chefredakteure - 2-17-07, 2-00-49 Rcdaktlonssekrctär - 2-16-51, 
Sekretariat - 2-78-60 Abteilungen; Propaganda, sozialistischer Wettbewerb - 2-76-56, Parteipolitische Massenarbeit - 2-18-23; 
Wirtschaftsinlormatlon l 17-55, Kultur—2-79-15, Kommunistische Erziehung — 2-56-45, Leserbriefe — 2-77-11, Literatur - 2-18-71, 
Bildreporter — 2-17-26, Korrektur — 2-37-02, Buchhaltung — 2-79-84.

Alma-Ata. 17.00 In Kasa­
chisch. 20.20 In Russisch. In­
formationsprogramm „Kasach­
stan". 20.35 Verdiente Künstle­
rin der RSFSR J. Kamburowa 
bei uns zu Gast. 21.05 Sinegorje, 
meine Heimat. Dokumentarfilm. 
21.30 Moskau. Zeit. 22.15 Alma- 
Ata. Aktueller Kommentar. 22.25 
Keine Angst, ich geb' d|oh nicht 
fort! Spielfilm.

Mittwoch
12. Dezember

Moskau. 9.00 Zeit. 9.50 Major 
Wlchr. Spielfilm. 1. Folge. 10.55 
Klub der Reisenden. 11.55 Außer­
gewöhnliche Bedingungen. Spiel­
film. 13.10 Nachrichten. 15.00 
Nachrichten. 15.20 Dokumentar­
filme aus der Sendereihe „Bünd­
nis von Wissenschaft und Ar­
beit". 16.00 Konzert der Blas­
musik. 16.45 Unsere Korrespon­
denten berichten. 17.15 Es spielt 
Otto de la Roca (Gitarre). 17.40 
Für Sechzehnjährige und darüber 
hinaus. 18.25 Die Arbeiterbe­
wegung der Gegenwart. 18.50 
Volksweisen. 19.00 In jeder 
Zeichnung — die Sonne. 19.15 
Heute in der Welt. 19.35 Kon­
zertfilm. 20.10 Eine unwahr­
scheinliche Wette, oder Eine 
wahre Begebenheit, die vor 
hundert Jahren glücklich endete. 
Spielfilm. 21.30 Zelt. 22.05 
Fußball. UEFA-Cup. 22.45 Heu­
te in der Welt.

Alma-Ata. 17.00 In Russisch 
und Kasachisch. Nachrichten. 
17.10 Der Lufthändler. Spiel­
film. 2. Folge. 17.55 Zeichen­
trickfilm. 18.05 I. Strawinski. 
Ein Kartenspiel. Bühnenauffüh­
rung. 18.35 Die Mannschaft. 
Dokumentarfilm. 18.45 Informa­
tionsprogramm „Kasach s t a n". 
19.00 UdSSR-Meisterschaft in 
Grashockey. 20.45 Konzert. 
21.30 Moskau. Zelt. 22.05 Al­
ma-Ata. Aktueller Kommentar.

13. Dezember
Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 

Schachweltmeisterschaft. 9.55 
Major Wlchr. Spielfilm. 2. Fol­
ge. 11.05 Buratlnos Ausstellung. 
11.35 Die KamAS-Fahrer. Do­
kumentarfilm. 11.45 Aus der 
Tierwelt. 12.45 Nachrichten. 
15.00 Nachrichten. 15.20 Vögel 
In blauer Höhe. Dokumentar­
film. 15.50 Russische Kunst des 
XIX. Jahrhunderts. Pawel Fedo 
tow. 16.30 Konzert. 17.10 Tref­
fen der Schüler mit dem 
Lenlnprelsträger. Helden der 
Sozialistischen Arbeit. Doktor 
der medizinischen Wissenschaf­
ten G. A. Ilisarow. 17.55 Schach­
schule. 18.25 Ixmlnsche Unlver-
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Moskau. 9.00 Zeit. 9.50 
Schachweltmeisterschaft. 10.05 
50. Sportlotto-Ziehung. 10.15 
Das Abc-Spiel. 10.45 Die Quel­
len. 11.45 Die Sieger. Klub der 
Frontkameraden. 12.30 Aus der 
Pflanzenwelt. 13.15 Der Schrift­
steller Tschabua Amiredshibi. 
14.15 Schule und Familie. 14.45 
Das können Sie auch. 15.30 
Heute in der Welt. 15.45 Stun­
denplan für morgen. Spielfilm 
für Künstler. 17.05 Es singt die 
Volkskünstlerin der UdSSR L. Sy­
kina. 17.35 Ansprache des poli­
tischen Kommentators V. P. Beke­
tow. 18.05 Zeichentrickfilm. 
18.25 Augenscheinlich—unwahr­
scheinlich. 19.25 Gemeinschaft. 
19.55 Der magische Kreis. Kon­
zertfilm. 20.30 Der eingeschüch­
terte Apostel. Bühnenaufführung. 
21.30 Zelt. 22.05 Fortsetzung 
der Bühnenaufführung. 23.00 
Ein Kessel Buntes. EstratJepro- 
gramm. DDR. 24.00 Nachrich­
ten. 00.10 Schachweltmeister- 
schaft.

Alma-Ata. In Russisch und 
Kasachisch. 12.00 Nachrichten. 
12.05 Was ist Geographie? 12.35 
Dokumentarfilme. 12.50 Ju­
gendprogramm. 13.20 Mein Leh­
rer. 14.10 Die Wissenschaft Ka­
sachstans. 14.45 Enlik-Kebek. 
Spielfilm. 2. Folge. 15.45 In Ka­
sachisch. 20.00 In Russisch. In­
formationsprogramm „Kasach­
stan". 20.20 Kasachstan lm Gro­
ßen Vaterländischen Krieg. 21.05 
Es singt A. Assadullin. 21.30 
Moskau. Zeit. 22.05 Alma-Ata. 
Aktueller Kommentar. 22.15 
Menschen und Tiere. Spielfilm. 
1. Folge.

16. Dezember
Moskau. 9.00 Zeit. 9.50 Wa- 

dlk Repin. Dokumentarfilm. 
10.10 Der Wecker. 10.40 Ich 
dierfe der Sowjetunion. 11.40 Ge­
sundheit. 12.25 Musikprogramm 
der Morgenpost. 12.55 Sendung 
fürs Dorf. 13.55 Musikkiosk.
14.25 Bühnenaufführung. 16.55 
Klub der Reisenden. 17.55 Nach 
dem Gesetz-tier Tapferkeit. 18.25 
Internationales Panorama. 19.10 
Konzert sowjetischer Lieder. 
19.30 Zeichentrickfilme. 20.00 
Wart auf mich. Spielfilm. 21.30 
Zeit. 22.05 Zigeunerlieder. Mu­
sikalische Komposition.

Alma-Ata. In Russisch und 
Kasachisch. 11.00 Gute Laune. 
Konzert. 11.20 Bastau. 12.20 
Zeichentrickfilme. 12.45 Posi­
tiv. Klub der Oberschüler. 13.40 
.Aus der Welt des Schönen. 14.10 
Der große Tierbändiger. Spiel­
film für Kinder. 15.25 Kasach­
stan lm Großen Vaterländischen 
Krieg. 17. Film. 16.15 In Rus­
sisch. Filmspiegel. 16.30 Men­
schen und Tiere. Spielfilm. 2. 
Folge. 18.15 Im Kammersaal des 
Fernsehstudios. 19.00 Informatl 
onsprogramm „Kasachs ta n".
19.25 In Kasachisch. 21.30 Mos­
kau. Zeit. 22.05 Alma Ata. 
Spielfilm.
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